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Die Sihung des Reirtjsltadineltn
Berlin, 13. August. Die erste Sitzung des Reichs-

kabinetts nach den Sommerferien, die am Donnerstag ab-
gehalten wurde, dauerte mit einer Pause am Spätnachmittag
bis gegen 10 Uhr abends. Jm Vordergrund stand eine
lange Erörterung des As« «&#39; &#39; f�, ff «, , » , dessen
Einzelheiten, besonders die Finanzierungsvorschläge für die ver-
sichiedenen Sondergebiete, durchgesprochen wurden. Reichs-
ssinanzminifter Dr. Reinhold erftattete im Anschluß daran
einen Bericht über die Finanzlage des Reiches. Jm Verlauf
der Sitzung wurden dann noch verschiedene andere Fragen
erörtert, so u. a. auch die Hilfsmaßnahmen für die durch das
Hochwaffer geschädigten Gebiete. Beschlüsse wurden, wie
verlautet, gestern nicht gefaßt. Der Bericht des Reiche-außen-
ministers über die auswärtige Lage, bei dem die Beseßungsfrage
und die Frage-des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
im Vordergrund stehen, soll auf einer für heute angesetzten
Sitzung des Reichskabinetts erstattet werden, in der auch die
Aussprache über die Außenpolitik erfolgen dürfte.

Das Bauvrogramm der Reikhsbahtu
Zunahme des« Güter-nnd Persvnenverlrehrs � Folgen

des englischen Bergarbeiterstreiks.
Berlin, 12. August. Von dem der Reichsbahn von

der Reichsregierung zur Verfügung gestellten Kredit von
100 Millionen Mark für die Durchführung des Bauprogramms
entfallen auf: Erweiterung des Gleisumbaues um 500
Kilometer 30 Millionen Reichsmark, auf Fortführung der
großen Bauten 15 Millionen Mark, auf Beschaffung von
Werkstossen und Ersatzstücken zur Verbesserung des Fahr-
zeugparks 35 Millionen, auf Elektrifierung der Berliner
Stadt- und Ringbahn 20 Millionen. Noturgemäß erfolgt
die Ausgabe der Mittel entsprechend dem Fortgang der
Arbeiten.

Der Eifenbahngüterverkehr ist im Juli weiter gestiegen.
Auf den arbeitstäglichen Durchschnitt in der Wagengeftellung
entfielen rund 128700 Wagen gegen 125 000 Wagen im
Vormonat. Die Gefamtwagengestellung überstieg die des
Vormonats um etwa 214 000 Wagen. Die Verkehrszunahme
hat zum Teil ihren Grund in dem gesteigerten Versand von
Feld- und Gartensrüchtem Holz und Getreide, sowie im ver-
mehrten Absatz deutscher Kohle infolge des englischen Berg-
arbeiterftreiks. An der Ruhr erreichte die Wagengestellung
bei einem Kohlenversand von 258,4 Millionen Tonnen nach
den Rheinhäfen fast den Vorkriegsstand Jm mltteldeutschen
Braunkohlengebiet ging die im Juli erzielte Steigerung von
20 Proz. im Laufe des Juli wieder verloren. Jn den
wichtigsten deutschen Kohlengebieten wurden 68 000 Wagen
mehr gestellt als im Juni.

Die Schulferien und das günstige Wetter haben den
Personenverkehr günstig beeinflußt. Die gefahrenen Sonder-
züge waren gut besetzt. Jm ganzen wurden 5374  gegen
5548 Züge im Vormonat! über den Plan gefahren. Die
erzielten Einnahmen lassen erkennen, daß die Besserung des
Verkehrs fortbesteht. Beim Personalbeftand ist eine Ver-
mehrung der Zeit- und Aushilfsarbeiter eingetreten, die eine
Folge der günstigen Bauperiode ist.
Vertagung der deutschqiolnischen Verhandlungen.

Berlin, 12. August. Die im Rahmen der Handels-
ukrtragsverhandlungen geführten deutsäppolnischen Verhand- b«
lungen über die Rechte der phyfischen und juristischen
Personen sind gemäß der zwischen den beiden Bevollmächtigten
vereinbarten Sommerpause am 12. August vertagt worden.

Das bisherige Ergebnis ist dahin zusammenzufassen, daß
der beiderseitige Standpunkt hinreichend genau formuliert ist,
um beiden Regierungen eine eingehende Prüfung und Be-
urteilung der einschlägigen Fragen zu ermöglichen. Für die

staatliche totteriesEinnahme H a c 8 I 0 l�

�I, Los nur 3 Mk. kkzggz
Ziehung der 5. Klasse vomI0.August bis 3.Sepiemberl926.

Wiederaufnahme der Verhandlungen ist der 28. September
d. Js. festgesetzt worden.

Rückgang der Ertverbslosigleit im Juli.
Berlin, 12. August. Die Zahl der unterftüßten Er-

werbslosen in der zweiten Julihälfte zeigte einen stärkeren
Rückgang. Die Zahl der männlichen Hauptunterstüßungw
empfänger hat sich von 1 383 000 am 15. Juli auf 1 328 000
am 1. August verringert. Die Zahl der weiblichen Haupt-
unterftüßungsempfängey die bisher in geringem Maße ge-
stiegen war, von 335 000 auf 324 000.

Deutschenverhaftuugeu in Pvmmercllcm
Wegen Bearbeitung �lege?� Peksonenkatasters für dien e et

Danzig, 12. August. Die politifche Polizei in Neustadt
hat dieser Tage bei einer Reihe deutscher Bürger Haus·
suchungen vorgenommen und fünf Deutsche verhoftet. Das
Vergehen dieser Jnhaftierten besteht in der Vornahme einer
von den deutschen Mitgliedern des Warschauer Parlaments
veranlaßten Zählung der in Polen wohnenden Deutschen.
Diese durchaus nicht geheime Aufstellung eines Katafters auf

�ber Basis der» deutschen Nationalität hängt zusammen .. mit
ber Forderung der deutschen Minderheit nach Gewährung
der Kulturautonomie, worüber bereits seit längerer Zeit
zwischen der Regierung und den deutschen Parlamentariern
Verhandlungen gepflogen worden, was selbstverständlich zur
Voraussetzung hat, daß die deutschen Volksvertreter in Polen
den Zentralstellen auf diese Materie Bezug nehmendes
ftatiftisches Material vorlegen müssen.

um Milderung des Yesahungsregtmes
zugesagt!

Der neueste Dreh der Franzosen.
Paris, 13. August. Kaum war gestern abend der

Bericht über die Besprechungen im Reichskabinett über die
Frage der Verringerung der Truppenbeftände im Rheinlande
nach Paris gelangt, als Haoas bemüht wurde, um eine
feiner berüchtigten Londoner Depefchen abzufaffen, die, wie
man weiß, ihren Ursprung in Paris haben. Reichsaußem
minifter Dr. Stresemann soll im gestrigen Kobinettsrat der
Hoffnung Ausdruck gegeben haben, »daß im September eine
,,beträchtliche« Verminderung der Stärke der Besatzungstruppen
ftattfinde. Haoas dämpft diese Hoffnung sofort, indem die
ossizielle französlsche Agentur behauptet, daß in Locarno der
Relcbsregierung keine Versprechungen gegeben wurden, daß
die Truppenzahl vermindert würde, sondern nur die Milderung
im Besatzungsregime sei zugesagt worden. Das ist die neueste
Phase dieser Angelegenheit, nicht Verminderung, sondern
Milderung sei gesagt worden. Haoas fügt feiner Londoner
Depesche hinzu, daß dieses Versprechen und! Milderung des
Besatzungsregimes gehalten worden sei. Man habe sich be-
müht, die Unbequemlichkeiten, welche die Anwesenheit der
Besatzungstruppen in das tägliche Leben der Bevölkerung
tragen, zu vermeiden und habe sogar  l! einen Reichskommifsar
bei der Rheinlandkommisfion ernannt und diesem die Eigenschaft
zuerkannt, im Namen der Bevölkerung mit der Rheinland-
kommission Erörterungen zu pflegen. Wenn Haoas damit
die offiziellen Anschauungen irgend eines der alliierten
Kabinette wiedergeben sollte, dann würde also der ganze Er-folfg in der Ernennung des Freiherrn Langwerth von Simmern

ehen.
Dr. Stresemann hat feinen Bericht über die außenpolitische

Lage und die Besatzungsfrage in Wirklichkeit noch gar nicht
erstattet. Jn Paris weiß man aber schon, was Dr. Strese-
mann gesagt hat!

Merttvitrdige englische Auffassung.
London, 12. August. Mit Bezug auf bie Besprechungen,

die kürzlich zwischen dem deutschen Botschafter in Paris und
Briand über die Frage einer Herabsetzung der alliierten
Stteitkräfte im Rheinlande stattgefunden haben, erfährt
Reuter, daß der deutschen Regierung zur Zeit der Konferenz
von Locarno mündlich die Zusicherung gegeben worden sei,
daß eine gewisse Herabsetzung der Streitkräfte im besetzten
Rheinland von den Alliierten durchgeführt werde. Die be-

reits durchgeführten Maßnahmen hätten eine erhebliche Herab«
seßung der Ordonnanzen für das Rheinland zur Folge ge-
habt, so daß in das normale Leben der besetzten Zonen eine
möglichst geringe Einmischung ftattfinde. Auch die Rückkehr:
bestimmter deutscher Beamter sei zugestanden worden. Hin-
sichtlich der Herabsetzung der gegenwärtigen Truppenftärken
kündigten Pariser Meldungen einen weiteren Schritt in der
gleichen Richtung an. Es verlaute jedoch, daß keine Wahr-
scheinlichkeit für eine Herabsetzung der Zahl der britischen
Truppen in den besetzten Gebieten im gegenwärtigen Augen-
blick be he.

Der Abbau der Ordonnanzen ist auch nach Ansicht der
Rheinlandskommission noch nicht vollendet, vielmehr steht die
Aufhebung einer großen Anzahl von Ordonnanzen noch be-
vor. Ueber die Rückkehr bestimmter deutscher Beamter ist
in Locarno nichts vereinbart worden, da diese Frage bereits
in London 1924 geregelt wurde, bezw. in den zu ihrer Aus-
führung geführten Koblenzer Verhandlungen im darauf
folgenden Oktober 1925. England hat in der Tat nur noch
eine Division im Rheinland stehen, ein. für England ver-
hältnismäßig geringes Rontingent. Ob sich England noch
an der Herabsetzung der Truppenstärke beteiligen wird, ist
eine interne Frage der Befaßungsntächte untereinander.
Worauf es Deutschland ankommt, ist die Verminderung der
Besatzungsstärke insgesamt. Eine wesentliche Herabsetzung
der Befaßungstruppen ist nicht etwa nur mündlich in Locarno
zugesagt, sondern in der feierlichen Form einer Note aller
in »der Botschasterkonferenz vertretenen Regierungen an den
deutschen Botschafter in Paris vom 14. November 1925 ver-
sprochen worden.

Scharfe Kritik an der englischen Arbeiter-
bewegung.

London, 13. August. Der Führer des Seemannverbandes,
Wilfon, erklärte in einer Rede, es sei für die Arbeiter-
bewegung unheilvoll gewesen, daß sie sich in die Politik
eingemifcht habe. Fast jede Gewerkschaft sei am Ende des
dceizehntägigen Generalstreikes im Mai am Bankerott ge-
wesen, und Hunderttausende oon Arbeitern hätten erklärt, daß
sie niemals mehr etwas für die Gewerkfchaftskassen zahlen
würden. Die Arbeiterschaft könne nicht ohne das Kapital
und dieses nicht ohne die Arbeiterschaft auskommen. Wenn
man davon rede, daß das Kapital vernichtet werden müßte,
so sage man damit, daß man sich selbst vernichten wolle!
Jeder Streik seit dem Kriege habe mit der Verelendung der
Arbeiter geendet. Ein besseres Einoernehmen zwischen
Arbeitern und Unternehmern sei der einzige Weg, auf dem
die Gewerkfchaften aus der Gefahr, in der sie fich besänden,
befreit werden könnten.

Die Explosivn auf der Donauinsel  Sieben
300 Berletzte geborgen.

Wien, 13. August. Nach einer Meldung der ,,Neuen
Freien Presse« find bis Mitternacht aui der Jnsel Esepel
300 Verwundete geborgen worden. Fünfzig Schwerverleßte
find in die Osenpefter Hospitäler eingeliefert warben. lieber
bie Ursache der Explosion wird berichtet, daß ein hölzerner
Schrank in Brand geriet und die Flammen ein Munitions-
lager erreichten, bevor Löfchversuche unternommen werden
konnten. Die Menge der in die Luft geflogenen Explosio-
ftosfe wird aui 20000 Kilogramm geschätzt. Die Wirkung
der Explofion war verheerend. Jn einem 20 Kilometer von
der Unglücksstätte liegenden Ort wurden alle Fenster zerstört
und die Fensterrahmen aus den Mauern gerissen. nfolge
des Luftdruckes war es den Bewohnern unmöglich, die Türen
zu öffnen und ins Freie zu gelangen. Die Donau wurde
durch den ungeheuren Luftdrurk so bewegt, daß sie manns-
hohe Wellen schlug. Zahlreiche von der Unglücksstätte ent-
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fernt liegenbe Häuser mußten wegen Einsturzgefahr geräumt
werden. Da bei der Oberftadthauptmannschaft der Verdacht
aufgetaucht ift, daß das Unglück auf einen Anschlag zurück-
zuführen ift, wurde für sämtliche Polizeimannschaften erhöhte
Alarmbereitschaft angeordnet. Die Unglücksstätte ist in weitem
Umkreise durch Militär und Polizei abgesperrt.

Die Munitionssabrik ist die einzige, die nach den Be-
stimmungen des Trianoner Friedensvertrages in Ungarn in
Tätigkeit fein darf. Sie steht unter der Kontrolle der Entente-
Kommission.

Dfenpeft, 13. August. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen ist durch die Explosion in der Esepeler Munitivns-
sabrik kein Opfer an Menschenleben zu beklagen. Den
Blättern zufolge hat sich die 24 Mann starke militärische
Abteilung, die beim Schießpulverdepot machte, retten können.

Lohnes. 
Namslatg den 14. August 1926.

Stadtverordtreten-Versammlung am 10. August.
Die Sitzung wurde um 71/2 Uhr durch den Herrn Stadt-

verordetenvorsteher Lehmann eröffnet. Der Sitzung wohnten
bei der Beigeordnete, 6 Ratsherren nnd 12 Stadtoerordnete.

Von der erfolgten Revision der Stadthauptkasse für den
Monat Juni erhält die Versammlung Kenntnis. Desgleichen
von der ordentlichen Revision der Stadtsparkasse Jn der
Zeit vom 7.�15. April erfolgte eine unvermutete Revision
der städtischen Kassen durch den Verbandsrevisor Kvkott.
Soweit sich einzelne unerhebliche  Erinnerungen über die Art
der Buchsührung ergaben, haben dieselben bereits ihre Er-
ledigung gesunden. Ueber die abgeschlossene �Jahresrechnung
der Vetriebswerke für 1924 erhält die Versammlung Kenntnis.

Nunmehr kommt ein Schreiben des Herrn Maurermeister
Gollnisch zur Verlesung. Er beklagt sich darin, daß der
Umbau des Treppenhauses in der evangelischen Schule einer
auswärtigen Firma übertragen wurde und die hiesigen Bau-
geschäfte entgegen dem sonst üblichen Verfahren übergangen
wurden. Auch soll die Firma Urban 8c Nerlich bei Ver-
gebung städtischer Bauten bevorzugt worden sein. Die Be-
schwerdeschrift enthält Vorwürfe, die dem Magistrat gemacht
werden. Letzterer hat zu dieser Schrift Stelluna genommen
unb eine entsprechende Antwort erteilt. Die Versammlung
nimmt von dem Vorgang Kenntnis. Es muß als erwiesen
gelten, daß die in Frage kommenden Eisenbetonbauten zweck-
mäßig und vorteilhaft nur einem Spezialgeschäft, nämlich der
Firma Huber in Breslau übertragen werden konnten. Wenn
diese Firma zur Ausführung der Arbeiten zum guten Teil
Handwerker eines hiesigen Baugeschäftes heranzog, so hatte
der Magistrat aus die Auswahl des Baugeschästes keinen
Einfluß. Jm übrigen enthielt die Beschwerdeschrifh wie dar-
gelegt wurde, unrichtige Angaben. Von mehreren Stadtver-
ordneten wurde gewünscht, daß künftighin wieder hiesige
Baugeschäfte zu berücksichtigen seien.L»

Die Vergebung der Arbeiten betreffend Umbau des
Tre.ppenhauses an die Firma Huber wird genehmigt. Kosten-
höhe etwa 14 000 Rmk.

Zur Bestreitung des für die Ausführung des elektrischen
Ortsnetzes an die Firma Bergmann��Berlin nachzuzahlenden
Reftbetrages wird die Aufnahme einer Anleihe bei der Stadt-
sparkasse in Höhe von 25 O00 Rmk. genehmigt.

Jn die Turn- und Sportkommisfion wird zwecks Er-
gänzung Herr Gastwirt Müller gewählt. __

Von dem Gefchäftsbericht der Betriebswerke für die
Monate April unb Mai wird Kenntnis genommen. Es
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Vorlegung viertel-
jährlicher Geschäftsberichte genügen würde.

Die Abgabe eines Bauplatzes an Herrn Gierschner zu
den üblichen Bedingungen wird genehmigt; es ist dies ein
Platz von 1200 qm zu 75 Pfg.

Dem Antrage einer auswärtigen Firma auf Errichtung
einer Zapsftelle auf dem Wilhelmsplatz wird zugeftimmt.
Hiermit ist die Schasfung einer erhöhten Fläche mäßigen
Umfanges �- gewissermaßen einer Jnsel auf dem Platze �-
verbunden, die den Fußgängern, welche den Platz überschreiten,
bei größerem Fuhrverkehr Schutz bietet. Diese Jnsel wird
ausreichende Beleuchtung erhalten, sodaß sich der Verkehr um
diese jederzeit glatt abwickeln dürfte. Die Firma hat eine
angemessene Gebühr zu entrichten.

Für den V. Jagdbezirk wird eine Pacht von 180 Mk.
festgesetzt.

Nach dem Magistratsbeschluß wird der Kündigung der
Mitgliedfchaft des Bundes Deutscher Bodenresormer zugestimmt.

Der bereits im Vorjahre beantragte Bau einer Kammer
im Rathause, der nennenswerte Kosten verursacht, mußte
wegen Knappheit der städtischen Mittel für 1927 zurückgestellt
werden. Aus dem Rechnungsjahr 1925 ergab fich ein kleiner
Restüberschuß von 231 Mk. Derselbe wird dem Magistrat,
an den in letzter Zeit erhebliche Anforderungen geftellt wurden,
als Dispositionsfonds überwiesen.

Die diesjährige Kastanienernte soll dem Verschönerungs-
verein überlassen werden.

Nun folgt die Vorlage über die Neuberechnung der
Mieten in den städtischen Neubauten. Die Mietensätze selbst
zu 5,50 Mk. bezw. 7,50 Mk. pro qm bleiben unverändert
bestehen. Es handelt sich hier um gewisse Nebenkoften für
Flurbeleuchtung, einer Gartenmiete von 1 Pfg. pro qm und
einer Entschädigung für die Gartenbewäfserung in Höhe von
10 Pfg. pro cbm. Die Hoffläche wird nicht berechnet. Bei
dieser Vorlage entbrennt eine heftige Ausfprache. Von einem
Ratsherrn wird die Vorlage damit begründet, daß bei staat-
lichen Gebäuden diese Nebenkoften zur Erhebung kommen
und staatliche Grundsätze auch bei den städtischen Wohn-
häusern zur Anwendung kommen müßten. Auf die Mehr-
einnahme könne der Magistrat nicht gut verzichten, zumal sie
für den einzelnen Mieter im ganzen nur eine kleine Summe
ausmache. Aus der Versammlung heraus wurde von ver-

schiedenen Seiten betont, daß die Mehrbelaftung für die be-
troffenen Mieter nicht tragbar sei. Von sozialdemokratischer
Seite wurde betont, daß bei der Festsetzung der Mieten für
die städtischen Häuser bisher stets der Grundsatz galt, daß
die Gartenbenutzung in der festgesetzten Miete mit enthalten
sei. Da keine Einigkeit zu erzielen war, wurde die Vorlage
bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt. Gefordert wurde die
Vorlage einer Berechnung, wieviel die Nebenkoften für den
einzelnen Mieter ausmachen.

Zugestimmt wurde der Vorlage betreffend den Abbruch
des Vorwerkshauses.

Die letzten beiden Punkte der Tagesordnung werden
zurückgestellt.

Zum Schluß kommt ein« Schreiben von Jnteressenten
der Krakauer- und Schützenstraße zur Verlesung, in dem eine
Teil-Kanalisation der Stadt angestrebt wird. Jn der Aus-
sprache wird die Sachlage gewürdigt; die bekannte Not·
wendigkeih die Kanalisation für die Stadt zu schaffen, steht
außer Frage. Die Schwierigkeiten, die Kanalisation sofort
in Angriss zu nehmen, ko ten bisher nicht behoben werden.
Die erforderlichen großen eldmittel zu einem erträglichen
Zinsfuß zu beschaffen, ist z. Zt. nicht möglich. Dessenunge-
achtet wird der Magistrat den vorliegenden Antrag, der auf
eine Teil-Kanalisation gerichtet ist, einer wohlwollenden ernsten
Prüfung unterziehen.

Anfchließend hieran erhält die Versammlung von einer
schriftlichen Stellungnahme der Fleischerinnung Mitteilung,
in der diese die augenblicklich erhöhten Fleifchpreise zu recht-
fertigen versucht. Es wurden allerdings Stimmen laut. daß
z. Zt. in anderen Städten billigere Fleiichpreise bestehen.
Andererseits wikd hervorgehoben, daß ein Ausgleich der Preise
zu erwarten steht. ·

Ein Antrag des Herrn Stadtverordneten Zimmer geht
auf die neuerdings für die Herren beschränkte Vadezeit in
der städtischen Badeanstalt ein. Diese Beschränkung sei nicht
aufrechtzuerhalten. Auch wurde die Frage angeschnitten, an
zwei Nachmittagen in der Woche das Familienbad ein-
zurichten.

Schluß der Sitzung 1072 Uhr abends.
�ä? Zum Bau des Heldendenkmals Nachdem von den

städtifchen Körperschaften der Bau des Heldendenkmals beschlossen
worden, ist der Einwurf des Architekten Herrn Thomas�Breslau
zur Annahme gelangt. Die  Errichtung soll nunmehr möglichst
schnelI gefördert werden, was dem Wunsche der Bürgerschaft
auch entspricht. Zur Aufbringung der erforderlichen Mittel, die
leider noch nicht völlig vorhanden sind, soll auch eine künstlerisch
ausgeführte Anfichtskarte des Ehrenmals mit beitragen, die in
mehrere» Tausend Stück soeben in den Handel gekommen ist.
Als Vezugsqrellen wurden alle hier ortsansässigen Vereine und
einschlägigen Gefchäste in Ausficht genommen, und zweifeln wir
nicht, daß diese im Verschleiß derselben �� ä Stück 15 Pfg. �-
an Eifer und Mühe es nicht fehlen lassen werden. Möge die
gesamte Bürgerschaft aber auch nach Kräften die patriotifche

»Im Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Lancken.

sNachdruclr verboten!
32. Fortsetzung.

,,Halten Sie ihr Herz fest," bemerkte Jnge zu Eallein
Es war das erste Mal, daß sie ihn mit einem Scherzwvrt
anredete: ihre Angen ruhten forschend aus seinem Gesicht.

Er lächelte.
�wem sagen Sie das, Eousine Fuge? Sei! kenne die

Baronin Horst länger als die meisten Menschen in Berlin,
ich kannte sie schon als Mädchen, dann als Frau, nun als
Witwe. Sie werden selbst sagen, daß es da mit dem ,,Herz
festhalten« keine Gefahr mehr hat««
" ,,Kennst du sie auch?" fragte Jnge ihren Verlobten.

,,Ja, natürlich!�
Er trank sehr hastig seinen sehr heißen Tee. Daß ihm

dabei die Hitze in das Gesicht stieg, konnte niemand ausfallen,
unb daß er dann den Vorschlag machte, seiner Braut den
Garten zu zeigen, war ebenso natürlich, wie die Bereitwilltgs
keit, mit der Gräsin Volgers daraus einging.

Die Dämmerung zog herauf, als Armand den Wagen
befahl. Abendsonnenschein lag,,«,--über dem alten Hurenhaus,
über Hof und Garten, er lag auf ben reifen, weiten Feldern,
deren Aehren wie ein flammendes Meer hin-s und herwogten,
er lag auf dem weiten, regungslofen Wasserspiegel des Sees,und er tauchte das weiße kråkege Sitchllößchen in purpurnen Glanz. a e.
- Evelin von Horst hatte das Rokoko-Schlößchen am
See gemietet. Jhre Finanzen hatten sich nach dem Ostender
Ausenhalt sehr gebessert, sie erzählte außerdem von der Erb-
schaft eines in Jndien gestorbenen entfernten Verwandten
und man war so höflich und rücksichtsvoll, der schönen Frau
das schöne Märchen anscheinend zu glauben. Das Schlößchen
hieß .,Solitüde«, und «Solitüde« suchte gerade Evelin jetzt.
Es langweilte sie, in den Fluten der großen Welt herumzu-
plätschern. Es war ihr zu alltäglich geworden �� so mietetegceFSolitüdeC »Solitüde« in der Nachbarschaft des »Kloster-
o es .

Es war ein herrlicher Sommertag, als sie dort ihren
Einzug hielt, mit ihrem zahmen, sprechenden Graupapagei
einem schwarzen wachtelhunb, der die angenehme Eigenschaft

besaß, fiel! die bequemsten Sofaplätze auszusuchenx unb ben,
ber ihn vertreiben wollte, in die Finger zu beißen, einer
blossen, übernächtig aussehenden Kammerfrau und zehn haus-
hohen Kosfern, die die neuesten Wunderwerke von Worth,
Paquin und Hertzog enthielten.

Langsam fuhr der Zug in den kleinen Bahnhos ein, unb
Evelin stand am Fenster unb steckte den Kopf mit dem
schlichten Reifehütchen heraus. Jhre blauen dunkel bewimperten
Augen blitzten neugierig und lustig zugleich durch den weißen
Tüllschleiey der ihren berühmten Teint noch zarter und schöner
erscheinen ließ. Evelin ging nie ohne Schleier ins Freie
Sie haßte jede grelle Beleuchtung unb ließ sich auch nicht
dadurch beeinflussen, daß ihre Neiderinnen ihr nachsagten,
ihre Schönheit sei doch nicht so tadellos, wie ihre Bewunderer
behaupteten.

Der erste Mensch, den sie erblickte, war Armand Ferni.
Jn seinem langen, modesarbenen Paletot unb schwarzen Filz-
hut, auf seinen Stock gestützt, schlenderte er mit vornehmer
Nachlässigkeit auf bem Perron auf und ab unb fah erft nach
dem Zug hinüber, als er hielt; da begegneten seine Augen
denen Evelins, sie lächelte unb winkte ihm zu, wie einem
guten Bekannten, unb er erwiderte ihre Grüße mit der ver-
bindlichen Galanterie des Weltmannes. Als der Zugsührer
die Tür öffnete, stand er vor ihr, um ihr beim Aussteigen
behilflich zu sein, und als sie ihm die Hand reichte, beugte
er sich darüber, sie an feine Lippen zu ziehen.

»Sie zu treffen, Baronin« rief er. �willkommen in
unserer Gegendl« Als er erfahren, daß sie ohne die Tante
gekommen, bot er ihr den Arm und führte sie durch das
Empfangsgebäude, vor dem die Wagen warteten 

Für Evelin ein Coupee; Armand hatte seinen offenen
Selbstsahrer, dessen mutige, feurige Rappen der kleine Groom
nur schlecht zügeln konnte. Frau von Horst blieb stehen,
und eine leichte Unmutswolke hufchte über ihre Züge.

»O, wie schade, bei dem schönen Wetter das Eoupeei«
�Sarf ich Sie bitten, meinen Wagen zu benutzen? Wollen

Sie? Wollen Sie sich mir anvertrauen?� fragte Armandschnell.
Sekundenlang überlegte sie.
Ein Wink ruft Fernis Equipage heran, und während

das Eoupee langsam mit dem Gepäckwagen folgte, flogen
die Rappen mit dem leichten, hohen Selbstsahrer die Ehaussee
entlang. Rechts und links von ihnen weite, gemähte Felder,

auf deren Flächen die Garben sich spitzkegelig erheben, da-
zwischen mal ein Gerstenfeld mit noch unberührtem grün-
filbrigem Aehrenschmuck, die Halme neigten fiel! leise im
Sommerwind und wogen durcheinander, Schwalben schießen
durch die Luft, hier und da eine Krähe, in der Ferne hört
unb fieht man ben großen zottigen Hund des Kuhhirten, der
um die Herde herumjagt oder eine saumselige Nachzüglerin
verfolgt; der Himmel ist grau, die Luft wilde.
an ein paar Ortschaften vorbei, deren rote Dächer aus bem
Grün der Dächer hervorleuchteten, die barhäuptigen und bar-
fiißigen Kinder stehen mit aufgerissenen Augen und Mündern,
sehen staunend zu dem Fuhrwerk empor unb schlucken den
Staub, den es aufwirbelt, so selbstverständlich vergnügt, wie
die Enten auf bem Sorftelch ihre Köpfe in das Wassertauchen. «

»Das nenne ich aber einen GliickszufalL gleich bei meiner
Ankunft hier von einem lieben Bekannten begrüßt zu werden.
Und man darf Jhnen gratulieren; Sie haben inzwischen das
Glück gefunden. Jch gratuliere herzlich«

Sie lächelte zu ihm empor unb streckte ihm die kleine
Hand in dem gelblichen, weichen Reisehandschuh hin �

»Ich danke gehorsamst, Baronin. Ja, sie finden mich
als Bräutigam wieder. Es ist sehr rasch gekommen � ganz
unverhofft. � Jm übrigen habe ich verteufeltes Pech gehabt.
Mit dem Pferd gestürzt. Der Racker überschlug sich � ich
trug einen doppelten Hüstenbruch davon und das Ende?
Nun, Sie haben es wohl bemerkt«

»Ja! hielt es für eine vorübergehende Indisposition«
»Nein, es ist ein dauernder Defekt �- man ist kaputt

�- Krüppel.«
»Oh, oh, Sie brauchen starke Ausdrücke, lieber Herr von

Ferni. So schlimm ist es ja gar nicht und sehen Sie, daswahlrish Glück ist doch zu Jhnen gekommen, das freut mich
beta ««

Es liegt so etwas Warmes, Natürliches in ihrem Ton,
und Armand von Ferni ist sehr geneigt, die Menschen als
Toren zu verurteilen, die behaupten, Evelin habe kein Mit-
gesühl für Glück oder Leid ihrer Mitmenschen. So fahren
sie durch den Sommertag weiter und weiter.

 Fortseßung folgt.!

Wert! für in �ltumsluuer Stadtblatt�.

Trinkt Kamine  Gebt. Gollnisch!
Er ist kräftig und reich an Aroma. Stets frisch geröstet.

Sie kommen .
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Vor zehrt Jahren.
8. August. Feindliche Angriffe vom FoureauxsWald bis

zur Somme gebrochen.
Vor Verdun, rechts der Maus, starke französische An-

griffe gescheitert.
Zweiter Durchstoßversuch der Russen auf Kowel  bis

10. August! ergebnislos.
Sie Kämpfe westlich Luck zu unseren Gunsten entschieden.
Südlich des Dnjestr die verbündeten Truppen über die

Linie Nizniow � Tysmie nica � Ottynia zurückge-
nommen, diese Orte in russischer Hand.

Jn der Bukowina  Capul-Gebiet! die Russen nach Norden
geworfen, die Höhen öftlich Worochta  am oberen
Pruth! genommen. »

Heftige Kämpfe im Gorzer Brückenkopf. _
9. August. Jn der letzten Nacht die englische Ostkiiste von

Northumberland bis Norfolk durch deutsche Mariae-
luftschiffe, die osfene Stadt Rottweil durch Franzosen
bombardiert

Acht französische Angriffe
Somme gescheitert.

Bei Welesniow und südlich des Dnjeftr Vordringen
der Russen.

Die Stadt Goerz von den Oestetreichern aufgegeben.
Jtalienische Angriffe bei Plava, Zagora und im Pa-
fubio-Gebiet gescheitert.

10. August. Russische Masfenangriffe bei Zarecze, Zalocze
und am Sereth großtenteils gescheitert.

General Kuropatkin, Oberbefehlshaber der russischen Nord-
from, abgesetzt und zum Generalgouverneur von
Turkestan ernannt.

Front Erzherzog Karl: Die Russen überschreiten die
untere Zlota Lipa und die Rystrzyea Lazarow,
Delatyn und Stanislau verloren.

Die österreichischen Stellungen zwischen Wippach und
Monte� Corich von den Jtalienern erobert, die Hoch-
fläche von Doberdo in Feindeshand. ·

 Erfolgreicher Seefliegerangrisf auf militcirische Anlagen
und bei Venedig.

II. August. Starke feindliche Angriffe an der ganzen
. Somme-Frau: gescheitert, nur bei« Hem ein WaldstückFett-litten. Deutscher Angriff auf La Maisonette er-

o g os. .
Vor Vetdunstarker französischer Angriff gegen Thiau

mont zusammengebrochen s
Heeressront Hindenburg: Jm mittleren Teil tussische An-

griffe gescheitert. Jnfolge der russischen Erfolge auf
der Heeresfront Erzherzog Karl

« rechten Flügels notwendig. Monasterzyfkh Hladki,
Worobijowkm Eebrow geräumt.

Unwetter früherer Zeiten in unserer Heimat.
Von E. Wieczoreln

Also, das Wetter in diesem Jahre . . . .l Einen Tag
wie den andern Regen und Regen und wieder Regen! Ver-
zweifelt guckt man in den Wetterberichh ob er für morgen
wenigstens etwas Besseres zu melden weiß. Ja, hat sich
was: ». . . Neu eingebrochene polare Kaltluftmafsen bedingen
weitere Niedetschläge . . .« Das haben uns die Nordpol-
Kutscher eingebracht: Die ganzen polaren Kaltluftmaffen haben
sie mit ihren Flugzeugen aufgewirbelt. Jedenfalls hat dadurch
die große Berieselungsanlage da oben einen Rundes gekriegt,
und wenn es nicht bald anders wird, kriegen die Menschen
einen Klapps. Unserer lieben Mutter Erde, die doch wirklich
schon allerhand erlebt hat, wird es auch schon zuviel. Von
dem vielen Wasser hat sie Bauchgrimmen gekriegt. Die
Menschen nennen es Erdbeben. An allen Ecken und Enden
knackt und knistert es im Gefuge des Erdballes. Und wir
Menschen, die wir so stolz darauf sind, daß wir »Die Kräfte
der Natur in Fesseln geschlagen« haben, stehen diesem Ge-
schehen machtlos gegenüber. Jn früheren· Zeiten, so vor 3
oder 4 Jahrhunderten. wußte man sich bei derlei Angelegen-
heiten schnell zu helfen. Schuld an Unwetter, Mißwachs,
Seuchen, Erdbeben usw. waren Hexen und Hexeriche Man
setzte ein paar irgendwie ausfallende Menschenkinder gefangen,
machte sie für alles Unheil verantwortlich, folterte sie nach
allen Regeln der hochnotpeinlichen Halsgerichtss und Hexen-
ptozeßordnung und verbrannte sie auf dem Scheiterhaufen.
Sn heibnifchen Ländern versuchen die Eingeborenen dasselbe
Ziel auf eine viel anständigere Weise zu erreichen. Wenn
so ein Unwetter durchaus nicht weichen will, versehen sie sich
mit �Banken unb Trommeln, Taten und Klappern und
vollführen damit einen solchen ,,Heidenlärm«, daß dem
bösen Wettergotte himmelangst wird, und er sich
schleunigst verdustet. Wenn er sich aber die Ohren verstopft
und trotzdem bleibt, nun da wird er eben ausgehungert, d. h.
die Eingeborenen bringen ihm keine Opfer mehr dar.

Jm Ernst! So schlimm wie dieses Jahr ist es schon
seit Jahrzehnten nicht mehr gewesen. Wieviel Arbeit, wieviel
Mühe ist durch die Wasferfluten vernichtet worden. Auf
Jahre hinaus ist der. Boden durch Versandung und Aus-
waschung in seiner Ertragfähigkeit eingeschränkt. Wieoiele
Menschen, die in lebenslangen Entbehrungen einen bescheidenen
Wohlstand errungen hatten, stehen nun vor den Trümmern
ihrer Lebensarbeit. Ob alle Mut und Energie genug haben
werden, den Kampf ums Dasein von neuem zu beginnen?-

zwischen Maurepas und

Zurücknahme des -

N a ins la n � Sonntag, den 15. August 1926.

12. August. Feindliche Angriffe beiderseits der Somme ab-
geschlagen.

Eindringen der Russen in Troscianiec  westlich Taloczes
Nadworna in russischer Hand.

Die neue österreichische Front zwischen dem Meer und
dem Monte San Gabriele vergeblich von den
Jtalienern bekannt. Sieben italtenische Angriffe auf
die Höhen östlich Goerz abgeschlagen.

Erfolgreicher österreichischer Seefliegerangrisf aus die Flug-
zeughalle von Eampo alto  bei Venedig!, auf Gorgo,
Grado und die Batterien an der Jsonzv-Mündung.

13. August. Der Kaiser an der Westfront, in Flandern und
im Sommegebiet.

 Einheitlicher englisch-französischer Nacht-Maffenangriff
zwischen Thiepval und der Somme nach anfänglichen
örtlichen Erfolgen abgeschlagen.

Südlich Brody Beginn starker russischer Angriffe gegen
den Luh- und Graberka-Abschnitt  Podkamien!. Bei
Plaucza die Russen über die obere Strypa gelangt,
Mariampol von ihnen besetzt

Sieben italienische Angriffe östlich des Balona-Tales
zwischen Lokvica und Wippach abgeschlagen.

Englischer Zerstörer »Lasfov« im Kanal durch U-Boot
versenkt.

14. August. Besuch des Kaisers bei der Heeresgruppe
Kronprin .

Südweftlich der Straße Thiepval�Poziåres die Eng-
länder auf 700 Meter Breite in unserem vordersten
Graben, alle anderen Angriffe an der ganzen Somme-
front abgewiesen.

Am Luh- und Graberka-Abschnitt die russischen Angriffe
gescheitert.

Bei Zborow und Kosowa die Russen durch Armee
Bothmer, bei Horozanka  westlich Monafterzyska!,
Stanislau und Jesupol durch Boehm-Ermolli abge-
wiesen. Zurücknahme österreichischsungarischer Ab-
teilungen aus Gegend Worochta auf den Tartarenpaß.

Jtalienische Massenftürme östlich Goerz blutig abgeschlagen.

Oben Kanone �- unten e513»;
Eine recht merkwürdig montierte Flugzeugabwehsri

kanone, die imstande ist, in der» Stunde 20 englische Mei-
ISU �2«18 Kilometer! zu betvaltiaew

Gewaltig sind die Zerstörungen, unübersehbar die angerichteten
Schaben trotz aller Hochwasserschutzbauten Wieviel schlimmer
mußten früher die Wirkungen derartiger Katastrophen sein,
ba sie die Menschen unvorbereitet trafen. Man hat die
Berichte über die Geschehnisse früherer Zeiten oft als über-
schwenglich und phantaftisch belächelt, setzt werben wir es
verstehen, daß die Menschen damals in solchen Ereignissen
Plagen, Zuchtmittel Gottes, oder Vorzeichen für kommendes
Unheil sahen, glaubte doch besonders die Astrologie himm-
lisches und itdisches Geschehen in inniger Wechselwirkung.-
Jm folgenden will ich einige Berichte über Unwetter, die in
vergangenen Jahrhunderten unsere Heimat betrafen, mitteilen.

,,Anno 1602, den 7. Marty brauseten in Schlesien ge-
waltige Sturm-Winde, rissen viel Häuser und Höhen um,
durch deren Einfall viele Menschen verdarben«

,,Annv1625, zu Ausgang des Februarü beschädigten ge-
waltige Sturmwinde Schlefien.« Ganz besonders schlimm
war es in den Jahren 1660 und 1661. Darüber berichtet
der Chronist: ,,Anno 1660 den 26. Nov. und 19. Sec. in-
gleichen 1661 den 15. und 16. Jan. waren unbeschreiblich
grausame Sturmwinde. Dahero den 20. Jan. drauf der da-
malige  Oelsnische! Herr HossJPrediger M. Orterb in einer
besonderen Predigt  de tempestatibus turbinum! feine ge-
liebten Oelsner zur Buße ermahnte, damit dergleichen schreckel
 tche! Sturmwinde nicht gefährliche Omina tWahrzeichen!
seyn durfften, entweder von grosser Herren Todes-Fällen,
wie Anno 1553 oder von Kriegen, wie des Türkischen l527.
Und leider! was er vorher prognosticieret, traff ein, weil auf
die nacheinander erfolgten Todesfälle des Oelsnischen �Bringen
Sylvü Anno 1660 8. May und der Oelsnischen eintzigen
Princeßin Anna! Sophial 1661 13. April, wie auch anderer
Eklauchten Landes-Fürsten sich der Türkifche Krieg in Ungern
witterte, Mähren einen verderblichen Einfall der Tartaren
erlitten, und Schlesien darüber in überaus grosses Schrecken
gesetzet wurde.« Nach einer Ruhepause von 10 Jahren
folgten 3 Sturmjahre aufeinander: ,,Anno 1671 ben 19. Jan.
erhob sich im Oelsnischen ein grosses Sturm-Wetter mit
Donnerschlägen, Wetter-Strahlen, Regen und Hagel-Steinen,
um Oels wie Bohnen, um Bernftadt wie TaubensEyer groß,
vermischt-i, beschädigte 5 Sörfer unb oerberbte die Früchte auf
dem Felde.« Hungersnot und Pest waren die Folgen. Von
diesen beiden Volksgeißeln bleiben wir ja, dank der in-
zwischen eingetretenen Entwicklung, verschont. Hosfnungsvoll
sahen damals die Menschen dem neuen Jahre entgegen.
Wurzeln und Rinde aßen sie in ihrer Verzweiflung. Aber
ihre Hoffnung wurde betrogen: ,,Anno 1672 den 3. Aug.

Das Weben der Natur.
Jena wir draußen unb in dieser Somtnerszeih

draußen bei der Natur, und kommen dann heim, laßt
uns etwas mitbringen von dem stillen Wesen, das
uns da draußen so wohlgetan hat. � Nicht immer reden,
mehr handeln! Was man vorhat, nicht sa en, sondern
tun! Was man getan hat, nicht preisen, ondern still
betrachten und es besser machen �- es wird so viel
Zeit und Kraft verbraueht mit Gefchwätz und Lärm.
Nicht von uns reden, sondern unsere Taten von uns
reden lassen. Nicht auf die Worte, Mienen, Gesten
des andern achten, sondern auf seine Taten. � Mit der
Arbeit jo wenig Lärm wie möglich machenl Der all-
mächtige Gott in der Natur kann es eben besser, als wir
mit unseren Maschinen. von denen wir womöalich alau-
den, sie seien mehr, viel mehr als die Natur? Je· bef-
ser einer eine Arbeit kann, um so stiller ehr sie vor
sich, um so sicherer und kürzer find alle eine Bewe-
gungen. Der neue Wagen, an dem noch alles genau
zu einander paßt, geht leise, erst die Fehler am Wagen,
dte machen das Klappern, Nattern, Stoßen. Könnten
wir eine Schiene herstellen, könnten wir immer in
neuen Wagen fahren, ohne Weichen � lautlos fast lief
er, der Zug. Lärm ist Zeichen von Sihwächa nicht
von Kraft. ·
» Auch mit Liebe, Freundschaft, Erziehung nichtLarm machen. Wer mir dreimal versichert, ich störte

ihn nicht dar? mein Kommen, von dem bin ich gewiß,daß er mein ommen verwiinscht � die rechte Kinder-
erziehung hört man nicht bis auf die Gasse, sie ge-
schieht durch stilles Augenwiniem kurze Anordnungen.
Wie viele Kinder werden durch lange lärmende Schelt-
rede, durch offenes, lautes Tadeln oder Loben vor Frem-
den, durch lange Danksagungen für gute Leistungen
verdorben, wie viel mehr Friede wäre in den Häuferm
wenn die Leute weniger Lärm von sich und den an-
dern machen wollten.

Mit stillem Wesen arbeiten, als rechte Kinder des
ewigen, großen, stillen Schöpfers draußen in der Na-
tur, laßr uns gelernt haben in den Bergen, in Wald
and Feld, von Sonne und Mond und von den Sternen:
und laßt uns danach tun.

Alierlei Merkwiirdiaieiten
Die Luft in den Bleikellern des Bremer Domes

ist so stark bleihaltig, daß Leichen sich ohne welche
Einbalsamierung von selbst mumifizierenz Die Lei-
chen, die zum Teil über 400 Jahre alt sind, sind fa
zäh und leicht, daß man sie aus den Särgen nehmen,
aufftellen oder beliebig transportieren kann.II·

Ein Frauen-haar- kann das Gewicht von 178
Gramm halten, ohne zu zerreißen. Der Menschenkopf
h-at durchschnittlich 30 000 Haare, die zusammen also
enge Riefenlast von 5340 Zentnern zu tragen ver«m gen. II

Nach dem dreißigjährigen Kriege« waren die man:
ner go knapp, daß die Post durch «Brie·fmägde« besorgtlvur e.

thaten die entstandenen Sturmwinde grossen Schaden und
wuissen zum Zuckel  Zucklau! Scheunen und Ställe übern
Hauffen.« Man muß dabei berücksichtigen, daß damals
die Anbaufläche zwar bedeutend geringer war, sich aber die
Ernte trotzdem sehr lange hinauszog, weil maschineller Betrieb
noch unbekannt war. Unter diesen Umständen fanden auch
verhältnismäßig spät auftretende Unwetter immer noch ziemlich
viel zu vernichten. Auch im folgenden Jahre iviiteten Stürme,
zum Glück aber schon im Januar, sodaß die Ernte verschont
blieb. ,,Anno 1673 den 9. Jan. brauseten im Oelsnischen
abermahl grausame Winde mit gewaltigen Donnern und
rissen viel Häuser und Bäume um.� Saranf blieb es wieder
20 Sahre ruhig, aber: ,,Anno 1693 ben 28. Aug., Frehtags,
entstund im Oelsnischen ein grausames Ungewitter mit er-
schröcklichen Donnern, Blitzen, Hagel, Regen und heftigen
Sturmwinden. Die Schlossen waren von der Größe wie
Tauben-Euer, von allerhand Art und thaten in den Städten
an Glase-Fenstern, auch sonst an Gebäuen und Wäldern
unsäglichen Schaden« Jm folgenden Jahre ging es lustig
weiter: ,,Anno 1694 den 20. Aug. erhob sich im Oelsnischen
wiederumb ein erschröckel iches! Ungewitter mit viel Wetter-
leuchten und starken Donnern, schlug an ötlichen Orthen ein,
so daß zu Guttwohne der Herrenhoff und zu Groß Zöllnig
ein Bauernhosf abbrannte, auch anderswo grosser Schaden
geschahe.« Jm Jahre 1699 wurde unsere Gegend gar zwei-
mal von Unwettern heimgefudgt: ,,Anno 1699 den 3. Jan.
entstand im Oelsnischen ein ungewöhnlicher Sturm, der zur
Oelße und anderwegen an Häusern, auch in Wäldern, grossen
Schaden that« Und »den 11. Aug. ereignete sich, sonderlich
im Juliusburgischen Districtn, ein gewaltiges Ungewitter mit
starkem Sturm und Schlossen, dieselben erschlagen meiftlich
die Früchte der Erde in der Stroppischen Gegend unb be-
fchäbigten Häuser und Bäume weit und breit.� � Nun noch
eine letzte Nachricht: ,,Anno 1703 ben 15. Sec. zur Nacht
tumultuirten im Oelsnischen grausame Sturmwinde, die zur
Oelße und hin und wieder in Wäldern viel Schaden ver-
ursachten.« -� Einen Zeitraum von 100 Jahren haben wir
betrachtet. Wieviel Leid und Elend brachte er über die
Menschen, die ihn durchlebten, und die, das muß immer
wieder betont werden, derartigen Ereignisfen weit hilfloser
und fassungsloser gegenüberstanden als wir. Um aber das
ganze Elend recht würdigen zu können, muß man sich im.
gegenwartigen, daß in dieses Jahrhundert auch der Dreißig-
jährige Krieg mit seinen Gebrechen fällt. Saran gemessen,
erscheint »das Unheil, das uns bisher getroffen hat, immer
noch erträglich.
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Äbsrurzeinzs KETTTPTFIÜQCVSW" ZU« Fan�
Schirm aus dem brennende« Flugzeug,

b" Yim vreißigsteu Mars fährt sichinszdieseti Augustin-ehe:-_ er ag� an dem der Altvater des neuzeitlichen Flug-
 wesens, der Jngenieur Otto Lilienthal aus Groß-Lichter-
jfelde bei Berlin, bei seinen zunächst noch kümmerlichen
 Flugversuchen auf einem elde bei Rhinow tödlich ver-
�a!

»»  
s.�&#39;
-
�Ö Yo�-«unglückte. Obgleich jedoch ieser wagemuti e Erfinder be-
�reite beachtenswerte Erfolge mit feinem F ugzeugzu ver-
Nszeichnen und auch Graf Zeppelin mit- seinem lenkbaren
s Zuftsclkziff älnkfanfg Julti 1900 einer! gtielungSnetProbefahrt«. �her ein o en ee un entnommen a e re ne e ein nam-
 hafter Gelehrter in einem weitverbreiteten Werke, das
« &#39;_ vor 25 Jahren erschien, die Herstellung von brauchbaren
;»·»."«Lenkluftschiffen und Flugzeugen doch noch zu den »Er-
 findungen auf dem Papier; sosfjeni chtxiet nicht ausge-fprochen außer dem Bereiche er ögi ei .iegen, deren

praktische Ausnutzbarkeit aber, sofern sie überhaupt je-
 mals eintreten »werde, einer unbestimmten Zeit vorbehal-
 EFH ZTIHFFkzFLUHTEk FFLLTDTJLSTMGåkskkkämdiåkükkäåkzkkz
 sch·aften auf flugtechnischem Gebiete, die allerdings selbst� Zjignnergziiit kühtnftfexiti Geistesfluge kaum vorausgeahnt
» a en, ugen gefra _uralt ist der Wunsch und das Streben des· erfinde-
rischen ällienschengeistes es in der freien Bewegiichkeit in
den Lüften dem Vogel gleichzutundDxs beweisg schondie dem grauen Altertum entstammen e age von laws,

" geil mit seinem, Vater Dädalczslaus dem Labyrinth aufreta, wo bei e gefangen ge aten worden waren, en
_liehen wollte. Sie bedienten sich künstlicher Flügel, deren

 » dern mit Wachs zusammengefügt waren. Der Vate
s eine: ges-ge Eis: ge, Mxsks Eis-siege Ist. »Es;- a ren e uge ro er aeri en nun e mi
kühnem Waxkemått all uchsehr as: cålzonnehiitäherte, stslzkztqSsnachdem diee as a s ge mo zen ate, ins eer.
� Ebenso ist der �geflügelte! Götterbote der Griexhspen Her«
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m·es ein Beleg dafür, daß das Sehnen der Menschen
dahin ging, durch die Lüfte zu fliegen. Auch arabische,
deutsche und andere Sagen wissen viel von fliegenden
Reitern, von Zaubermäntelm die ihren Besitzer durch
die Lüfte tragen, und von anderen Flugmitteln zu
erzählen.

Jni Laufe der Neuzeit sind dann zahlreiche Flug-
maschinen erfunden worden, die teils nach dem Prinzip
des Papierdrachens, teils nach dem der Luftschraubtz teils
den  Vogelflug entsprechend gebaut wurden, teils eine
Verbindung von reiballons und Segeln vorstellten. So-
weit aber mit so chen Flugzeugen überhaupt Erfolge er-
zielt wurden, waren die mit ihnen zurückgelegten Strecken
so klein, daß von einer praktischen Ausnutzung im Ernste
nicht die Rede sein kann. -

Lange Jahre waren daher weite Kreise geneigt, den
Gedanken. des Kunstfluges überhaupt dauernd in die Rum-
elkammer der ,,Erfindungen auf dem Papier« zu wer-
en. Jedenfalls aber waren sich die Gelehrten bald dar-
über klar, daß, wie Helmholtz schon 1873 dargelegt hat,
von der Möglichkeit des Baues einer durch Menschenkraft
allein in ausgiebizssii Maße bewegbaren Flugvorrichtung
von vornherein abzusehen sei.

Zunächst aber arbeitete eine Anzahl kühner Erfinder
noch in den hergebrachten Bahnen weiter.. »Sie wurden
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allerdings kaum ernst genommen, und&#39; Rein bege ete
ihren Bestrebungen mit einem Achselzuckem ja mit pott
und Hohn. Ernste Beachtung hätten jedoch wohl die Ver-
suche verdient, zumal sie zu bemerkenswerten Ergeb-
nissen führten, die Lilienthal anstellte, der aber leider
bei einem seiner lüge das Jkaridenfchicksal teilte. Lilien-
thal ahmte den chwebeflug der Vögel nach, indem er,
von hohen Punkten aus abfliegend, durch zweckmäßige
Stellung der Flugflächen seines Apparates in wellen»
förmigen: Fluge mit einer Geschwindigkeit bis zu 10 Meterngegen den� Wind eine Strecke von 200�300 Metern zurücki
egte. Trotz seiner unbestreitbaren Erfolge teilte er das
Los vieler Erfinder, und es war ihm nicht möglich, den
Glauben an die Durchführbarkeit einer läne zu erwecken
und aus«, nur die allergeringsten ittel ür seine Versuche
u erhalten. Lilienthal, den man als den Altvater desslugwesens bezeichnen kann, hat sich aber trotzdem das
leibende Verdienst erworben, daß auf feinen Plänen, die

er in feinen Schriften niedergelegt hat, alle späteren Er-
finder weitergebaut haben. Seine Nachfolger waren denn
au die später so bahnbrechend wirkenden Gebrüder
Wright. Die ersten erfolgreichen Flüge mit von Motoren
getrieben» Maschinen vollführten im ahre 1903 die Ge-
brüder Wright in HitthiHawk in den ereinigten Staaten
von Amerika mit einem Doppeldecker. Jhnen schlossen
sich, zum Teil bahnbrechend einige Franzosen an, die
zuerst Eindecker benutztem Dann ging es von Stufe zu
Stufe mit Riesenschritten weiter.

Jn Deutschland wurde im September 1909 in Johan-nisthal bei Berlin die erste Flugwoche veranstaltet, wäh-rend der .es als ein ,,Ereignis« durch den Dra t aller Welt
verkündet wurde, wenn es einen: Flieger gelungen war,
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aufzusteigen und« einmal oder mehrmals den Flugplaxz
zu umtreifen. Auch der damals erzielte Höhenrekord von
etwas über 100 Metern erregte allgemeine Bewunderung.

Jn den nächsten Jahren jagte dann ein größerer Flug-
wettlxewerb den anderen, aber die Fortschritte waren je-
desmal unverkennbar, und vor allem ist es der Flug-
sporr mit seinem Wagemute in Verbindung mit deutschent
Ersindergeiste gemefen, der zu dem schnellen Aufschwunge
des Flugwesens geführt hat. Es würde hier zu weit
führen, wollten wir auf die einzelnen Etappen in der
Entwicklung des Flugwesens im einzelnen eingehen.

Jedoch ist Deutschland durch die engherzigen Bestim-
mungen des Verfailler Vertrages in der Ausübung und
dem weiteren Ausbau des Flugwesens start behindert, so«
daß man im wahren Sinne des Wortes sagen rann:
Deutschland sind die ,,Flügel gebunden«. Leider ist es das«
durch bei uns fast wieder so weit gekommen, daß wir
heute neugierig zum Himmel empo«rblicten, wenn wir den:
ummenden und brummenden Ton eines Flugzeuges in«
n Lüften hören. Wäre nicht die Entwicklung in dieser

Weise gehemmt, so würde das wahrscheinlich ebenso wenig«
der Fall sein, als wir heute noch von einem vorüber-
fahrenden Auto Vermerk nehmen. Diese unberechtigten"
Beschränkungen aber können nichts daran ändern, daß
die Namen vieler erfolgreicher Kampfflieger während des.
Weltlrieges unvergeßlich bleiben werden, vor allem der
Jmmelmanns, des ,,Adlers von Lille«, Boelctes und des
�roten Kampfsliegers«- Freiherrn von Richthofen «

Durch die Fesseln, die der Versailler Vertrag dem
deutschen Flugwesen und dem Geistessluge deutscher Er-
finder angelegt hat, wurden diese auf ein anderes Feld
der Betätigung getrieben, auf dem sie bereits sehr b»
achtenswerte Erfolge erzielten. Indem. sie sich zum Teilsan die Lilienthalsthen Versuche anlehnten und sich den
Vogelflug zum Vorbild na men,.bildeten sie den motor-
losen Segelflug zu einer gewissen Höhe aus, wovonnamentlich die Flüge in der Rhön Zeugnis ablegen· Wenn
der Segelflug vorläufig auch no in erster Linie ein
Sport ist, beruht er doch auf wissenschaftlichen und tech- e
nischen Bestrebungen und wird unzweifelhaft für die zu-
künftige Entwicklung des Motorflugzeuges von größter
Bedeutung sein.

Jm übrigen hieße es Eulen nach Athen tragen, wollte
man über die Bedeutung des Flugzeuges als Verkehrs-
niittel heute noch ein Wort verlieren. Unendlich mannig-

« faltig ind die einzelnen Typs der Flugzeuge. Man un-
terschei et: Kleinflugzeuge mit einem Meter, Einsitzetz
Zweisitzetz Dreisitzey Großflugzeuge mit zwei Motoren,
Rieseuslugzeuge mit drei und mehr Motoren, Wasserfluzk
zeuge usw. Flugzeuge zur Beförderung einer rößeren
Zahl von Personen, die mit allen Errungenscha ten der-
Neuzeit ausgestattet sind, und solche zur Beförderung vonWaren vermitteln von Aughäfen aus einen regelmäßigen
Verkehr zwifchen einer eihe von Städten des « nlatidesks
und des Anstandes. Ebenso hat die Post das « lugzeug
in feinen Dienst gestellt und befördert mit ihm gewöhn-
liche und eingeschriebene Briefe, eitungen, Päckchen und
Pakete Welche hervorragende Be eutun deni Flugzeuge
im Kriege zukommt, hat nicht nur der - eltkrieg, sondern ·
neuerdings der Feldzug in Marokko erwiesen.

Seh: zahlreich sind leider, wie bei vielen anderen Er-
findungen, auch die Opfer, die das Flugweseii namentlich
in den ersten Jahren der Entwicklung gefordert hat. Aber
wenn einst meist tödliche Fliegerunfälle eine ständige Rubrik
in den Zeitungen bildeten und auch heute Abstürze unver-
meidlich sind, so ist es doch kaum übertrieben, wenn man
behauptet, daß man sich den neuesten Flugzeugen nahe-
zu mit derselben Ruhe und Sicherheit anvertrauen darf
wie einem unserer anderen schnellen Verkehrsmittel. Auch
in dieser Hinsicht ist der erfinderische Menschengeist un-
ermüdlich tätig, und etwa noch bestehende Gefahren werden
durch Einrichtungen aller Art, um Beispiel durch den
Fallschirm, erheblich gemindert. » enn man auch bei dein
Bestreben, die Luft zu erobern, manche bittere Erfahrung
hat sammeln müssen, so gilt doch lebten Endes bereits von
dem heutigen Stande des Flugwesens im besten Sinne des
Wortes: Per aspera ad astral
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cswktis Den. sie-Haue
Kultur und Fraueiitunu

Von Sigrid Engstroenu
Durch Erziehung und jahrelange Beschäftigung mitkIassischer

Kunst und Wissenschaft haben wir uns daran gewohnt, den
Hellenismus als Jnbegrisf aller Kultur anzusehen, zumal im
Gegensatz zur Barbarei des gleichzeitigen Germanentums Es
swird heute viel über den Begriff »KUIEUI« jlesttltken 11&#39;111 111?�
kommt mehr und mehr zu der Erkenntnis, daß wahre Kultur sich
unmittelbar auf das Leben des Einzelnen und der ganzen
Nation auswirkt und in diesem Wirken sich e·rst als echt erweist.
Ein mit Recht häufig herangezogen« 5731117719111 sit! Echthett UUd
Tiefe liegt in der Stellung der Frau innerhalb der Nation. Und
-es gibt wohl kaum ein interessantercs Dreieck als es die soge-
nannte klassische Zeit bildete -� Römer, Griechen und Germanen
Jn dem vielgepriesenen Griechenland war die Frau so gut wie
Sklavin. Sie wurde durch eine Mitgift den Elternabgekauft
und wurde unbeschränktes Eigentum des Mannes, der allerdings
weiter nichts von ihr verlangte als einen geordneten Hausstand
�- in dem er sich nur sehr selten aushielt, da sich das offentliche
Leben-Griechenlands bekanntlich auf den Märkten und in den
"Bädet» ahspielte �- unb Kinder, als Pflichterfüllung teils gegen
die Götter. teils gegen den Staat. Daher gab es auch kaum eine
Erziehung für Mädchen ��- sie war im Frauengemach nicht nötig.
Und da die griechische Frau somit restlos auf die Dinge des Haus-
haltes angewiesen war. kann man sich nicht wundern, wenn sie
in keiner Weise an den Interessen des Mannes Anteil nehmen
konnte. Wenn daher unsere Verehrer des Hellenismus auch recht ;
eindringlich darstellen wollen, wie ethisch tief die Griechin di-ese
primitiven Pflichten ihres Hauses nahm, so kann man nicht um-
hin, an den Typ einer Xanthippe zu denken, der ja auf diese
·Weise geradezu gezüchtet wurde, zumal, wenn man berücksichtigt-
·daß der Mann aus der andern Seite durchaus nicht auf die an-
regende Gesellschaft kluger Frauen verzichtete. Die gab es
nämlich auch � es waren die Hetär-en. Und wenn die Altphilo-
�logen auch hundertmal versichern, daß diese Einrichtung den Ehe-
frauen eine gewohnte unb selbstverständliche gewesen sei, so
dürfte die Psyche der Frau wohl zu allen Zeiten und in allen
Völkern dieselbe gewesen sein, besonders in punlto Eifersucht.
So kann man sich bei einiger Unbefangenheit eine innerlich
glückliche Ehe im alten Griechenland nur sehr schwer vorstellen.

OsJmmerhiiu es überwog doch die Stellung der Ehefrauen,
unb die Hetäre war die Ausnahmeerscheinung. Und in Rom?
·Wir ziehen die gleiche Zeit zum Vergleich heran. Fast möchte
man sagen, daß es in Rom nur Hetären gab, wenn es nicht eine
"Arria. die Gattin des Eäcina Pätus unb Agrippina die edle
Enkelin des Kaisers Augustus gegeben hätte. Hier sind sie Aus-
nahmen -� das Kennzeichen der Gesellschaft Roms war Zügel-
losigkeit und Falschheit, Ehrgeiz, Gefallsucht und Schlimmeres.
Vielleicht sagen jetzt die Gelehrten, die Ursache dazii war eben
�bie freie Stellung der Frau in der Gesellschaft. Aber hier zeigt
sich die Tiefe und  Echtheit wahrer Kultur· Was der Römer ge-
schaffen hatte, war beftenfalls Zivilisatiom da sie auf der Ober-
{lache blieb; seine Kunst war Epigoiientum. seine Rechtsgelehrh
heit eiskalte Verstandesarbeit, -� seine Religion dem verfallen-
den Götzenglauben der Griechen entlehnt � und der Geist ging
leer aus. Das Ende war der Ruinx �

Mit Recht konnte ein Tacitus flammenden Protest erheben,
wenn er; durch die Anschauung gezwungen, den Vergleich mit der
Germanin zog. Sie nahm teil an allem, was vorging in Stamm
unb Volksleben. immer tätig, immer bemüht um das Wohl der
Familie und der Allgemeinheit. Sie zog sogar, wie bekannt, mit
zu den Feldzüaen hinaus. Sie galt als intuitiv begabt, unb
wurde in Zweifelsfällen immer um Rat gefragt, da man ihrer
Sehergabe vertraute; sie war Priesterin unb Prophetin des
Stammes unb hochgieachtet in ihrem Adel und ihrer Sittenrein-
liest. Die Ehe war heilig für beide Teile unb es war nicht
selten, daß die Gernianin wie die indische Witwe ihrem toten
Gatten auf den Scheiterhaufen folgte.

Es bestehen enge Wechielwirkungen zwischen echter Raum:
unb Frauentum. Jst es der Fraii vergönnt, tätigen geistigen An-
teil zu nehmenan der Entwicklung des Lan-des und seiner
Kultur, dann wird sie sie vertiefen und vergeistigen. Wird ihr
dieser Einfluß entzogen, so verfällt ihr Eigenst-es, ihre seelischenFähigkeiten und es gehen der Nation wertvolle, geistige Kräftever oren· «
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Was Klaus werden will.
Von M. Achleitnetz Berlin.

_ Im Kinderköpfcheii nialt sich die Welt ganz eigenartig. Be-
sondere Vorstellungen haben die Kleinen von der Berufswahl.
Sie glauben, einen Beruf haben heißt. das tun, was einem Spaß
Machh um der Sache selbst willen Daß man nebenbei Geld da-
für bekommt. ist eine nette Zugabe aber nicht unbedingt not-
wenbig. Wie schön, wenn wir Großen uns auch so einstellenkönnten.
· Leiderwerden die Kinder zu früh aus ihren Jdealen ge-

1177811. durch· das ganze Leben unserer Zeit, das nur auf Geld-
verdienen eingestellt ist und für Jdeale gar keinen oder nur noch
111011111 Platz Hat� Zu Hause hören die Kinder nur Geldgeschtchteu
Und selbst wenn man sie davor noch bewahren kann, erfahren sie
doch. wie das Leben wirklich ist in der Schule, durch Kameraden,
Ade! Wenn sie lesen können, durch Zeitungen usw. Einerseits ist
&#39;95 11111 _1_1enn__bie Kinder nichi unvorbereitet ins Leben treten,
Ujldststscstszsit es jammerschade Die Kinde: nehmen unbewußt
Alte· tsllltltlichete Lebensauffassung an, so daß sie nachher reine
Veztkhltnximehr zu ihren Kinderträumen haben. Wie viele Er-
WMIJIEUE kvnnen heute nicht mehr angeben, warum sie den einen
oder anderen Beruf alsKind so begehrensivert gefunden haben.

Ein sehr beliebter Beruf ist Straßenbahnschaffner oderChaufteur.
· Jch selbst wollte Lehrerin werden. Warum, kann ich heute

nicht mehr sagen. Ob es die Macht war, die mich gereizt hat
 Leh«rerin»neii sind für Kinder doch mächtige Personen! oder ob
es bie Falle des Wissens war � ich habe gern gelernt �- kann
ich nicht mehr angeben. Man verliert, wie gesagt, die Be-
ziehung zu der kindlichen Einstellung.
Hirsch· habe ein fünfjähriges Söhnchen, Klaus. Der Junge

wollte fruher Verkehrsschiitzniajin werden. Erschien ihm sehr he-

gehtengwett, die Fqhrzeuge halten oder fahren lassen zu können,
nach seine: Auffassung, wie man will. Die Schattenseiten sieht
ein Kind ja noch nicht.

Neuerdings hat er aber einen anderen Beruf entdeckt-»dek-
ihm lieber ist Er erklärte mir, er brauche zwei Berufe. Einen
fiir vormittags und einen für nachmittags. Vormittags will er
Bimmel-Bolle-Junge werden und seiner Mutti die Milch kosten-
los liefern. Es war ihm nicht 11111: ZU mcltk!en. dtllz 111111! dle 51_1_11111!=
iungen ihrer Mutti die Milch nicht 1071111105 bringen dürfen�
Eine viel größere Schwierigkeit schien ihm, daß er noch einen
Freund brauchte, der auch Milchjunge werden wollte. Er konnte
doch auf dem Bollewagen nicht 11116111 fahlen� E! bWUchke UN-
bedingt einen Freund.

Seitdem er die Jndienschau im Zoo besucht hat, hat er auch
seinen Nachmittagsberuf entdeckt. Er will indischer Elefanten-
wärter werden. Er meint, es fehle ihm nur eines dazu. 11111111111!
die braune Farbe der Inder. Mein Mann sagte ihm darauf:
»Das kannst du sehr leicht erreichen, du brauchst dich nur nicht
mehr zu waschen« _ _Klaus sah seinen Vciti seht mitleidig an und sagte: .,Vatt.
du bist so dumm. wie ich mal gewesen bin; die Jnder waschen
sich doch auch und sind doch so braun. Das kommt von der Sonne.
Jch habe ja noch ein paar Jahre Zeit. bis ich Elefantenwärter
werden kann, bis dahin lasse ich Mich iNdIschbkUUU 11011 de!
Sonne brennen � _ __ »

O seliges Kinderland in dem noch solche Traume reifen
können.

Ja, zu meiner Zeit . .;
Von T. Weth.

Wir alle keniien das Wort unserer Eltern unb Großeltern:
,,Ja, zu meiner Zeit war das ganz anders . . .� Sicher war
vieles anders. Aber, wenn wir gerecht sein wollen, war denn
wirklich alles besser?

Es soll nicht verhehlt werden, daß in den letzten Jahren �-
-zum großen Teil durch den Krieg verursacht �- die häßlichen
Eigenschaften der Menschen viel mehr in den Vordergrund ge-
drängt wurden. Viele verrohten, viele vernachlässigten sich und
viele wollten Geld sehen, Geld ausgeben; woher sie es nahmen.
war gleich. Und eines Tages standen sie vor dem Richter als
Diebe. Aber abgesehen von diesen Aiiswüchsen wurde so vieles
anders. Nach Meinung der alten Leute schlechter· Früher war
es ein Ereignis,,wenn jemand sich eine Droschke leistete, heute
lenkt die Frau mit einer solchen Gleichgültigkeit ein Auto, als
wäre es nie anders gewesen. Frühe: rüstete man sich zu einer
Eisenbahnfahrt wie zu einem Kreuzzuge aus; heute steigt man
in das Flugzeug mit einer Handtasche, die alles birgt, was
man für die nächsten Tage braucht. Wer denkt heute daran, ob
auch der Regenschirm da ist? Man hat den Regenmantel. Und

I�f?�

wenn man keinen hat � n-a, wenn es schon regnet. Man kann «
nicht mehr als naß werden! Frühe: aber überlegw man. zwanzig-
mal, welches Kleid inan anziehen wollte; das »gute« durfte auf
keinen Fall einen Regentropfen bekommen. ««

Abgesehen von dem Wandel der Mode � die nach Ansicht
der alten Leute auch immer verrückter wird � sind die Gewohii-
heiten der Menschen innerhalb von 30 bis 40«Jahren so andere
geworden, daß wir ihnen ihre Verständnislosigkeit den neuen
Dingen gegenüber wohl nachfühlen können. Welche Dame hätte
wohl früher gewagt, im Restaurant eine Zigarette zu tauchen?
Heute sehen wir wirkliche Damen im Herrenschnitt einen Mokka
trinken, in der Hand eine Zigarette, im Auge das Monokel
Man kann über diese neuen Auffassungen durchaus geteilter
Meinung sein. Das Bestreben der heutigen Menschen ist es
eben: es macht mir Freude, weshalb soll ich es ba nicht tun?
Ob diese Art der Ehrlichkeit auch immer den anderen gefällt,
iist eine andre Sache. _ --�s---.-.i-E«-9·-«s-..«�-"« «

Wenn vor 20 Jahren ein junges Mädel ihre Mutter ge-
fragt hätte, ob sie auf zwei oder drei Tage mit einer Freundin
einen Ausflug machen könne, so wäre die Mama sicher in Ohn-
macht gefallen. Heute fährt das Mädel, niemand findet etwas
dabei und � zum Erstaunen der alten Leute � es passiert nicht
das Geringste. Niemand überfällt sie, niemand belästigt sie;
sie kommen als die netten frischen Mädels und �- haben etwas
neues von der Welt gesehen. «

Und wie steht essmit dem Bubikopf? Jede Mutter schimpfte
noch vor zwei, drei Jahren, wenn ein Mädchen. es wagte, den

D� -,·,.»-d �Anne!� -

» Wunsch nach einem Bubikaps zu äußern. Heute trägt Mutter
und wenn sie nicht gar zu alt ist, auch Großmama einen Bubikopf
und �- sie sehen gut aus. Es ist richtig, nicht alle wirken sie in

c ihrem kurzen Haar vorteilhaft. Wenn sie es nicht tun, liegt es
aber sehr oft daran, daß die Haare falsch geschnitten sind, d. 1!.,
das; sie sich eine Form des Bubikopfes schneiden ließen, die ihnen
nicht steht. Man kann sich auch mit langem Haar eine Frisur
machen, die nicht zu einem paßt. Es heißt also, zu überlegen,
was zum Wesen der Betreffenden und vor allem zu ihrem Gesicht
paßt. Es ist sehr schnell etwas verdorben, aber lange nicht so
chnell wieder gutgemachtl

Wenn wir aber immer wieder hören: �au meiner Zeit . . .··
so sollten wir gegen die alten Leute nicht ungerecht sein unb
einmal versuchen, uns in sie hineinzudenken Haben sie wirklich
immer Unrecht? Vieles änderte sich, hat sich "nbern müssen
mit den neuen Lebensbedürfnsissen unserer Zeit. iel ging aber
auch von dem verloren, was schön war. «« « U

�I; i ««-«.
Für die Küche.

Wie röstet man Raiieebohneii�. «
Wo 1111111 Kaffee noch im eigenen Haufe töfiet, da gilt es

recht sorgfältig und genau damit umzugehen, damit man auch
wirklich Vorteil davon bat. Vor allen Dingen müssen die Kaffee-
bohnen kurz vor dem Röften immer in kaltem Wasser gut ab-
gewaschen werden. Danach reibe man sie mit leinenen Tüchern
wieder trocken und lasse sie an der Luft abtrocknen Niemkus
darf dieses» Trocknen auf dem Ofen geschehen Die auf diese
Weise gereinigten Bohnen geben einen viel besseren und rei-
nereu Kafiee, da alle etwa vorhandenen� Fcirbstoffe dadurch be·
ieitigt werden. Mitunter zeigen Kaffeebohnen einen unange-
nehmen Geschmack, der daher rührt, das; sie beim Trcinsoorte mit
Meerwasser in Verbindung gekommen nnd. Man beseitigt diesen
Uebelstand aber leicht dadurch, das; man beim Rösten eine kleine
Zwiebel baaugibt. �-
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Die Not der altecnden Frauen.
Von �Juli: Maja.

Die Aussichten auf eine auch finanziell gute Ehe sind 11111111
so gering, daß sich jede berufstäiige Frau eines Tages die Frage
verlegen muß: was wird im Alter werden?

Heute ist nicht nur das unverheiratete Mädchen· sondern auch
oft die Gattin und Mutter gezwungen, etwas zu verdienen. Das
Geld des Mannes reicht kaum zum iiackten Leben; wovon aber
sollen Anschaffungen gemacht weiden? Dei Umstand, daß· viele
verheiratete Frauen im Beruf tätig sind, trägt naturgemäß· viel
dazu bei, daß auch unverheiratete Kräite keine Stellung finden
können. Wenn es aber in eincm Betrieb heißt. Personal»zu
entlassen, so wird man zuerst deii verheirateten Frauen kun-
digen. Oft entlassen die Geschäftsinhabcr aber auch bie alternbe
Frau und engagieren sich junge Kräfte; erstens sind die jungen
Mädchen zu jeder Arbeit bereit und ihre Kräfte sind noch un-
verbraucht; zweitens �� unb nicht zuletzt � sind die jungen Ar-
beitskräfte eben billiger. Hinzu kommt noch, daß in manchen
Berufen z. B. bei der Verkäuferin, ein nettes Unsplechendes
Aeußere sehr viel ausmacht. �

Gegen dieses Beiseitegestelltwerden gibt es kaum eine Mög-
lichkeit; viel kann eine Angestellte durch tüchtig-e Arbeitsleistung
erreichen. Aber eines Tages gehört sie eben zum alten Eisen.
Geschützt gegen den Abbau ist nur die Beamtin

Am leichtesten hat es noch die in der Koiifektion beschäftigte
i Schneiderin Wenn sie eines Tages entlassen wird, bleibt ihr

immer noch die Möglichkeit. sich einen festen Kundenkreis zu
schasfen Verfiigt sie wirklich über großes Geschick und Geschmach
so wird ihr ein recht guter Verdienst gesichert sein.

Die anderen Arbeiterinnen müssen sich eines Tages an die
Arbeitsnachweise wenden, um neue Beschäftigung zu finden; oft
wird es lange Zeit dauern. bis es einer älteren Frau gelingt,
eine Tätigkeit zu findn. Fast immer bleibt die Heimarbeit als
einziger Ausweg übrig. Zwar werden die Heimarbeiterinnen
im großeii und ganzen schlecht bezahlt, aber �- es ist doch ein
kleiner Verdienst, der die Frau vor dem ärgsten schützt.

Heute ist das Gebiet der Heimarbeit unendlich groß. Fast
täglich erschließen sich ihr neue Betätigungsfel-der. Jetzt gilt es
Filetarbeiten für Gardinen herzustelleth dann kommen wieder
neue Häkelarbeiten, augenblicklich verfertigt man die hübschesten
Handarbeiten, Taschen unb Körbe aus Bast � alles Arbeiten,
die einer künstlerisch interessierten Frau viel Freude machen
können. Und wir anderen? Wir kaufen die Dinge, wenn wir sie
nicht selbst machen wollen, unb denken wohl kaum einmal darüber
nach, wieviel traurige und trübe Gedanken in die Arbeit mit
hineinverflochten sind. Wir sehen nur die hübschen Dinge und
freuen uns an ihnen und ahnen nicht, wie unendlich mühselig es
ist, sich damit das Brot zu verdienen «

. Eine chiiiesisilie Schönheitskiiiiytlerin
Lockenkult

O

ich auch mit zurück in meine Heimat!« erklärte der Bericht-
erstatterin Fräulein Qui Sing Wong, ein-e junge Chinesity
die nach London gekommen ist, um dort die europäische Schön-heitspflege zu erlernen. «

salon im vornehmsten Viertel Londons angestellt, dessen Sen-
sation sie naturgemäß bildet. Jn erster Linie geht sie darauf aus}
bie Frisierkunst aus dem ff zu erlernen. Sie ist die erst-e Frau
ihres Landes, die öffentlich auf diesem Gebiete tätig ist, da die
Ehinesinnen bester Familien auch heute noch streng vom Leben
abgeschlossen gehalten werden, uiid nur, wenn sie bereits auf-
geklärtere Eltern haben, den Flug in die goldene Freiheit wagen
dürfen. skjzkcsi,ixf,"s,j-sizzgs-·z, sz «

,,Vor einem oder zwei Jahren« erzählte sie der Reporterin
weiter, ,,gab es nicht einen einzigen, ondolierten Fraueiikopf in
China. Jetzt haben sich aber eine Menge junger Mädchen ent-
schlosseiix sich die Haare wellen zu lassen. Nachdem ich mein Lehr-
jahr hinter mir habe, welches vor einer Woche begann, werde ich
wieder nach Hause zurückkehren, um in Hoiigkong einen Schön-»
heitspflege- und Frisiersalon zu eröffnen.

Die meisten meiner Kundinnen dort werden Mitglieder der
europäischen Kolonie und unverheiratete Ehinesinnen unter
zwanzig Jahren sein. Denn Frauen, die dieses Alter bereits
überschritten haben, sind noch altmodisch erzogen, und so gewohnt
an die juwelengeschmückten Nadeln mit denen sie ihren Haar-
lnotcii iiii Starken festhalten, daß beispielsweise keine von diesen
auch nur im Entferntesten daran denken wird, fiel! jemals einen
Bubikopf schneiden zu lassen . . .    «  »«

und; ich trug früher diese wunderschöne» Nat-ern, unb wenn«
ich an sie zuriickdenke, könnte ich manchmal in Tränen ausbrechen,�
Trotzdem habe ich es noch keinesfalls bereut, mir einen Bubi-
kopf schneiden zu lassen, der aus hygienifchen Gründen dem
langen Haar beträchtlich vorzuziehen ist!« C!

Fräulein Qui Sing Wong sagte weiter, daß alle in London
studierenden jungen Ehinesen außerordentlich froh darüber
wären, die anwesenden chinesischen Studentinnen, mit ihren kurz-
geschnittenen Haaren wie Kamersadinnen betrachten zu können.
Nach ihrer Rückkehr� in das Heimatland würden sie ein auge-
meines Meeting veranstalten, um für die kurzgeschnittene Haar-
tracht der Frauen auch in China einzutreten·

,,Es ist eine große Vervollkommnung, die Haare ondulieren
zu können«, war die weitere Ansicht Fräulein Qui Sing Wongs.
»Die Ehinesinnen haben nicht mehr nötig auch wenn sie lange,
Haare haben, dieselben hochzusteckem sondern sie können sich auf;
diese Art und Weise wundervoll Locken einondulieren lassen undk
werden ganz reizend mit diesem neuen Hauptschmuck aussehen«

Die Locken. bie man sich in China gelegentlich irgendwelche:
Festlichkeiten dreht, sind recht uniständlich herzustellen. Denn
man benutzt dazu entweder Papierpapilloten Nadeln, oder eine
Art von Lockentvickeim die dem straff-n chinesischen Frauenhaari
in keiner Weise gerecht werden. ·

Mit der Eröffnung eines regelrechten Schönheits- und?
Frisiersalons nach europäischem Muster wird Hongkong wieder!
einen Schritt weiter auf dem Wege zu einer internationalen;
Gxeiitjspxxtikgksygkv 111.15; ��-�«-�-�« �"1 »«

,,Eine Maschine zur Herstellung von Dauerhaavrwellen nehme.

Augenblicklich ist die Tochter des Himmels. in«einems»Frisier-k



Die« Jilllttlziekllllg del« Ernte.° Während in inanchen Kreisen sihon BesorgnisseI DPLA l =.&#39;-l�=:.p�W M F v o . - - Ernte ge-
tu ert werden - vorerst nvcks ganz zu Unrecht � sind
rn ere bemüht, es so dar ustellen, als ob es sich bei
ver diesjährigem von der eichsregierung in die Wege
ist«-ZEIT äkJiiäkkämii VZTsFiFIFZHTJ Einst? List:
�rgengtgsrgosbräitiorä zin f kAbsaZl låzinåielad Daåoiktikkinn:.ene e e ee en. u or em e rege
pflegten die Landwirte größtenteils für die Bewälti-
Ritizgitdeåtssirittäirbeitenhim Wtegåsdtes Lgmba5ieiisdiire-zu ne men, e on en n ern
oder Müllern, teils von den landwirtschaftlichen Ge-e ..

_ Fnfolge der kapitalzerstörenden Inflativn hat die-
[er eschiiftsverkehr eine gründliche Aenderung er-
fahren· Handley landwirtschastliche Genossenschaften
und Mühlenwerke verfügten nicht mehr über genügende
Mittel, um im Wege des Getreidelombards den sehr be-
trrirhtlichen Kapitalbedarf der Landwirtschaft während
ver Erntearbeiten zu befriedigen, der Getreidelombard-
trebit erfuhr eine weitgehende Einschränkung und der
Landwirt war schon während der Ernte gezwungen,
Getreide auszudreschen und an den Markt zu bringen,
um den dringenden Lohnverpflichtungen gegenüber der
Arbeiterschaft nachkommen zu können.
» x Bei der mangelnden Aufnahmefähigkeit des Ge-
treidemarktes ergab sich alsbald ein starkes Mißver-

ltnis zwischen Angebot und Nachfrage, das in den
erbstmonaten des vorigen Jahres zu dem kataftro-kihalen Preisfall des Getreides führte. Um der Wieder-

ehr einer solchen verderblichen Preisentivicklung vor-
zubeugen, haben die berufenen landwirtschaftlichen Jn-
teressenvertretungen alle ebel in Bewegung gesetzt
und zunächst erreicht, daß die Getreide-Handels-Gesell-
schaft »in. b. H. gegründet und die Reichsgetreidestelle
aufgelöst wurde. Diese Handelsgesellschaft hat die Be·
stimmung, in erster Linie den Roggenpreis zu stützen,
an dem sich die vorjährige Konjunktur besonders ver-
hangnisvoll ausgewirkt hatte. Da aber deren Macht-
mtttel nur beschrankt waren, mußte man fiel! zur Lom-
bardierung »des Getreides entschließen, wodurch die
Landwirtewahrend eines Vierteljahres vor überstürz-
ten»Getreideverkaufen bewahrt bleiben· Sie erhalten
zunächst 60 Proz. des JTagespreises vom eingelagerten
Getreide, und zwar nicht in bar, sondern in einem
Wechsel, der aber bei der Kreditgenofsenschaft sofort dis-
kvntiert wird.

Dem Ermessen des Landwirts bleibt es überlassen,
wann er·das eingelagerte Getreide innerhalb einer Frist
von 3, in Ausnahmefcillews Monaten zum Verkauf 
stellen will. Die Landwirtschaft wird darauf Be-
dacht nehmen»mussen, daß nicht nach Ablauf der vor-
gesehenen drei Monate das Angebot allzu stürmisch er-
folgt, denn der Marktist bekanntlich sehr empfindliclx
und es genügen bisweilen schon ziemlich geringfügige.
die»Nachfrage übersteigende Angebote, um das Kurs«
gebaude »der Produktenborsen zu»erschüttern. Soweites sich irgendwie ermöglichen laßt, sollten die  Sie
treideverkäufe mit Limiten versehen werden, die noch
ätlrlikeliltexten geeignet erscheinen, Kurserschütterungen vor-en.

« Die Heimat des blatine.
Aufsehenerregende Mitteilungen aus

.&#39; Afrika.
s Platin, dieses wertvolle Metall, hat im Laufe
der Zeit eine ganz außerordentliche Bedeutung ge-kennen. Es wird in Borneo, in Südamerika und ganz
esonders im Ural gefunden und zwar immer gediegen,

ilso in rein metallischem Zustand, und nicht, wie
z. B. Eisen, in Form von chemischen Verbindungen.
Fuss zugekommen in Deutschland ist praktisch nichteen i .

Es sieht weiß, ähnlich wie Sinn, aus, ist sehr ge-
fchmeidig, zahe und zu feinem Drahte ausziehbar, vor
allem aber zeigt es eine starke Widerstandsfähigkeit
gegenüber vielen chemischen Einflüssen. Alle diese
Eigenschaften machen das Platin für viele Zweige
oer Industrie und Technik ganz unentbehrlich. Der
Ehemiker benutzt Platinfthalen und -tiegel. Die Elek-
trotechnik braucht es für viele Zwecke. Ein großer Teil
des Platinverbrauches geht durch die Hände der Zahn-
iirzte. Bei Schmuckgegenständen findet es vor allem
zur Fassung von Brillanten Verwendung, und noch in
vielen anderen Zweigen der Technik treffen wir es
wieder, oft in Legierung mit anderen ähnlichen Me-
fallen, wie z. B. Iridium, mit dem legiert es bekannt-
tief! die Spitze der goldenen Feder von Füllfedershaltern bildet. · n
- Ganz besonders wichtig aber ist Platin für die
themische Industrie dadurch geworden, daß es die Eigen-
art hat, durch feine Gegenwart den Ablauf mancher
chemischen Reaktivnen in hohem Maße zu beschleunigen,
so daß auf diese Weise mancher wichtige cheniische Vor«
gang erst technisch ausnutzbar geworden ist. Man be-
zeichnet diese Wirksamkeit des Platins als Kataltye und
vas Platin als Katalyfaton Solch eine katalytifelre Sie:
aktion ist z. B. die Grundlage eines technisch wichtigen
Verfahrens zur Darstellung von Schwefelsäure.

Neuerdings wird die Aufdeckung ganz beträcht-
licher Platinvorkommen aus Afrika gemeldet, eine Mit«
teilung, die in den weitesten Kreisen lebhaftestem Inter-
esse begegnen dürfte, denn mit der Ausbeute dieser
großen !Platinlager wird voraussichtlich eine ganz
wesentliche Verbilligung des Platins einsetzen, das bis
auf den heutigen Tag seiner großen Seltenheit wes-ern
bedeutend teurer als Gold ist.

Eisenverhandlungen in Paris.
Die Konferenz zwischen den Vertretern der deutschen,

französischen, belgischen und luxemburgischen Eiseninduftrie
ziveiiis Herbeifiihrung eines Eisenliartells, ist heute in den
Räumen des Evmitee des Fvrges eröffnet worden. Nach einem
gemeinsamen Frilhstücli fand die erste Sitzung statt. Die
Verhandlungen werden vorausfichtlich einige Tage dauern.

-� Beim Vaden in der Mosel ertrunlien Zwei
junge Leute aus Gelingen, die im benachbarten Mvselweiß
an einer gefährlichen Stelle in der Mvsel ein Bad nehmen
wollten, ertranlren Einer der unglücklichen sanli zuerst.
Sein Kamerad wollte ihm zu« Hilfe eilen, verfanli aber
ebenfalls in den Fluten. Ein dritter sprang aueh noch nach
und wollte retten. Er geriet jedoch selbst in Lebensgefahr
und hatte große Mühe, sich selbst zu retten. Die Leichen
der beiden Ertrunlienen sind lrurz nach dem Unfall gelandet.
Jn Moselweiß, wo zur Zeit des Unfalls Kirmes gefeiert
wurde, hat man im Hinblick auf das traurige Geschehnis
die Feierlichlieiten sofort abgebrochen.

2��: &#39;s« � .. &#39;s« � » sTsIsspsssEs

«» nannte-tun- um! Reparatur-Werkstatt ;
� fiir ttraftsahrzeuge Loliomobilen ,

Dresch- und Ernte-Maschinen ·

Z Jnftandssetznngsnrbeilen in Brennereien, k
T Ausführung nulngenisktjer Sklnvetskarbeiten -
. Uenzeitliche Werkzeuge und geschlvsfene Bäume, ,
, in welchen die Maschinen und Kraftwagen gegen i
: Witterung ges chiitzt werden, sind genügend vorhanden.

v Te1.197.  Kühl� Te1.197. ·-
Hamslau, hinter dein Kreiskrankenhaus.
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Zum Wiederbeginn der Schulen empfehle ich

alle Schulnrtikel in nur guter Qualität.
Wiederverltitufer erhalten hohen Ruban.

Oskar Spät, Juli. A. ll. l. ltlllfliili
Bank, Papierv und Srhreibwarenhandluug

Namslam Kirthftrasze 18.

I&#39; Achtung Laudlvirtel �I.
Zur Ausführung von »

LchUdkUsch --�-;L·
empfehle meine neuen

Venzoklliotondreschsätze
 SBreitbreidJer mit Vollreinigung! mit einer Stuudeuleiftnng

von 12 und 17 Zentner.
Vorteile gegenüber Dampf:

Kein Ansehen, stets erweiterten. Beine Feuersgesalir.
Kein Gespann zur Ansuiu non Wasser nnd Kohle neun.

Max Pfiitzner, namslanMaschinenbauanftalt
Wilhelnistn 3.

prima O.-S. Steinlivhlen
Uiederschles Schmied-richten
Vraunlohlenbrttetts

» Steinlvhleiibciketts
,, Gastolis � Hütteiitots

Vrennholz
osferiert ab Lager zu J- billigsteu Tage-preisen

Waggonladuugen zu Svnditatsvreiseu

Gustav Fuhrig
N a m s l a u.

_ Prima trockene

rotbuchene Felgen
cichene Speirhen

P. c. Gastner
Vernstadt Seines.

Ohne Rcklnme kein Gewinn!

empfiehlt billigst

Deiilstlies Gegen nie
�M50

efjä��binq «· H:

gev
find vorbild lich
u. sollten in keinem deutschen.

Haushalt-e fehlen
Sie werden von Grund auf aus deutsctierri
Zliaterial von deutschen Arbeitern in unserer
Fabrik in Wlitenbersge lzezpotgdam hergestellt
8000 Arbeiter und Angestellte

Singt»  Aktiengesellschaft·

Iiamslau, Kreuzburgerstrasze Nr. 14.

nöl. Zentrifugenöl,
Wasserstandsgläser, Dichtungen aus Asbest,

Talg, Graphit, Klingerit, Riemenwachs
0 S G a I�  cis e s Germania-Drogerie:

2 braune deutsche

Kenntnis-Welten
eintragungsber, von mehrfach
präm. Eltern, zu verkaufen.

» Hans Ackermann
"St. Qltardmig.

Damen-
iind Herrenbiite
werben billigst umgepreßn

Babywäsche
Babykleidung

OPEL

in jeder Ausführung

s» 
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- 
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92&#39;

 neben dem Gericht!

Gag; 1834 TeL 49_ Sizonroben, Siidn, ömränke.

m im, Höhe »» skråkinke Stuhls, Spiegel, Liege-
preiswert zu verkaufen.

Nachm viele Auszahl

«· W t d9 er un

von Anliiindigungen jeder Art werben

S!
h Anzeigenteils.

Diese Vorzüge finden Sie im

E. Horn, Nauislam
Hospitalgasse 2

s» Schwgrin Die ifrfäieieärßä�is�ifnew
xenmatratzen,Bettstellen,Sveife·-

ch zinhe, Bilder, Sofa, Glas-

 Leute jd. Standes. �gä�äi�fgäge�pm und«
Helduck, Breslau. liluunuarsir. in. sohmätaM Almnrenaeswåft

« 9 v

, Wirksamkeit
G eines Vlattes für die Veröffentlichung

am sichersten bezeugt durch die Zusammen-
setzung und die Reichhaltiglieit des

C 
Nnmslnnei Stniltblntt

S«X «« D
F- S
 V 
s

�i Die Qualität" meiner Kaffee�: ist eine Ueberraschung für Sie! l
I Gustav« Wende-ich, Hamslau. iintnnsn Kntknunstnrnj mit Kraftnamen.



Sache gütigft unterftützcn Wir haben die Karte gesehen und
ntüsfen sagen, daß durch ihre Ausführung wirklich etwas Ge-
diegenes und Zweckentsprechendes gefchaffen worden ist

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haesler. Gewinn-
Nummer» �.Tag!: 1980, 30 052, 30 054, 135 057, 135 102,
194 399. � Jm Geschäftslokal liegen Gewinnlisten zur unent-
geltlichen Einfichtnahme aus.

= unerlaubte Nundfunkanlagem Nach den vor-
liegenden Berichten der Oberpostdirektion find im letzten
Vierteljahr wegen unerlaubter Errichtung von Nundsunk-
anlagen 502 Personen zu empfindlichen Geldstrasen rechts-
kräftig verurteilt warben. Daneben find in den meisten
Fällen die benutzten V «« &#39; «« �f » «,  eingezogen
worden.

= Erweiterung der Erwerbslosenfürsorge Durch
Erlaß des Neichsarbeitsministers ist die Höchstdauer der Er-
werbslosenfürsorge auf 39 Wochen verlängert warben. Von
nun an gelten dieselben Bestimmungen auch für das Bau-
gewerbe. Eine Verlängerung der Gewährung von Unter-
stützung bis auf 52 Wochen ist eingeleitet. Diese Bestimmungen
gelten zunächst _bis zum 31. Januar 1927.

= Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben. Zur
Behebung von Zweifeln macht der preußische Handels-
minister in einem Erlaß auf die noch in Geltung befindliche
Vorschrift des Erlasses vom 3. September 1906 aufmerksam.
Hiernach find die Anzeigen von der Beschäftigung von Kindern
nach Eintragung in das Verzeichnis, und bevor sie zu den
Akten genommen werden, in angemessenen Zwischenräumem
jedoch mindestens allmonatlich, dem zuständigen Gewerbe-
aufsichtsbeamten zur Kenntnisnahme mitzuteilen.

= Superphosphat in diesem Herbst billiger als
Thomasmehl Jiir den Herbst d. Js. kostet die zitronen-
säureiösliche Phosphotsäure im Thomasmehl 30 Pfg. für
das kg Oh, zur Frachtgrundlage Aachen � Rothe Erde. Nach
sehlesifchen Stationen bedeutet dies für
100 Doppelzentner 15% zitronensäurelösl Ware RM.450,�

ab Werk
Dazu Frachtzufehlag ��achen � Nothe Erde etwa » l40,��
Kosten für Säcke bei 75 kg-Packung » ,-

zusammen NM. 677,�
oder für einen Doppelzentner WIR. 6,77 = rund 45 Pfg. jekg 0/0
frachtfrei. Die Thomasmehlsäcke find nach Entleerung für
irgendwelche anderen Zwecke nicht mehr zu verwenden und
somit als wertlos zu betrachten. Die wasserlösliche Phos-
photsäure wird im Herbst d. Js· zu 44 Pfg. nach Oberfchlefien,
43 Pfg. nach Mittelschlesiem nach niederschlesischen Stationen
sogar mit 42 Pfg. je kg °/.� frachtfrei geliefert, �wobei eine
weitere Preisherabfetzung noch dadurch geboten wird, daß
diesmal Bezahlung durch ein zins- unb spesensreies Drei-
srnonatsakzept erfolgen kann: die Diskonti und Stempelkosten
werden von der Deutschen Cis-Hm: ,T �f, « f� &#39; getragen.
Die wasserlösliche Phosphotsäure im Superphosphat ist also
billiger als die zitronensäurelösliche Phosphotsäure im Thomas-
mehl. Für die Herbftsaat ist demnach Superphosphat der
billigfte Phosphorsäuredüngeri .

= Eine öffentliche Aussprache. Die KukirobFabrik
in Groß-Satze, großzügig wie immer, macht zurzeit in der
Fachpresse eine neue, auch in Amerika noch nicht dagewesene
Propaganda für ihre Artikel. Sie veranstaltet» eine ,,öffent-
liebe Aussprache«, d. h. fie fordert die Drogiften und die
Apotheker auf, alles vorzubringen, was sie etwa an den
Kukirol Fabrikatem an der Art des. Vertriebes, an der Reklame
unb an ber sonstigen Geschäftsführung auszusetzen finden, und
verpflichtet sich, diese Zuschriften in der Fachpresse aus, ihre
Kosten zu vecöffentlichen Die NeklamæJdee ift ohne Zweifel
glänzend und eines Neklamegenies würdig. Allerdingssgehört
dazu Mut und ein gutes Gewissen. «·

= Deutsche Kampfspiel-Lotterie. Wir machen unsere
Leser auf die in der heutigen Ausgabe erseheinende Anzeige
der vorstehenden Lotterie nochmals aufmerksam. Haupt« und
Schlußziehung unwiderruflich 26. bis 31. August. Einzellos
1,� Mk, Doppellos 2,- Mk.

Verschiedene Mitteilungen.
Der Untergang bes dänischen Seglers durch einen

Torpedoschuß
Berlin, 12. August. Der bedanerliche Unfall, der sich

am Dienstag abend bei einem Uebungsschießen dentscher Torpedo-
boote ereignete unb zum Untergange des dänischen Seglers
,,Sigrid« führte, ift, wie sich aus den näheren Festftellungen
ergibt- auf· die besonders unsichtigen Witterungsverhältnisse
zurückzuführen. Es handelte sich um gefechtsmäßiges Schießen,
das in der Nacht bei völliger Dunkelheit und schlechter Sicht
siattfand und sich über ein Gebiet von 20 Quadratmeilen er-
·treckte, bei dem die Torpedoboote ein abgeblendetes Ziel zu
tuchen hatten. Hätte man bemerkt, daß sich das Fahrzeug in
der Schußrichtung hinter dem Ziele befand, wäre das Schießen
sofort abgebrochen worden. Jnfolge der Unsichtigkeit wurde
sogar vom Zielschiff aus ver Segler erst in einer Entfernung
von 800 Metern entdeckt, als der Torpedo bereits abgeschossen
war. Da der Torpedo in einer Tiefe von elf Pietern lief, hätte
trotzdem der Unfall nicht eintreten können, wenn der Torpedo
nicht bei dem Auskommen an· die Oberfläche einen Bogen ge-
fahren hätte. Der Segler, der die voischriftsmäßigcn Lichter
gesetzt hatte, versuchte auszuweichem wurde jedoch an Steuer:
bordfeite und achtern getroffen. Bei der Aufnahme. des Torpedos
bemerkte das deutsche Torpedoboot eine Beschädiguttg an der
Spitze Es wurde fogleich auf den getroffenen Segler aufmerk-
sam, ging sofort bei dem Fahrzeug längseits und begann mit
der Bergungsaktiom die jedoch, wie gemeldet, ohne Erfolg blieb.
Nach näherer Prüfung der Untersuchung des Vorsalles wird die
Schadenersatzfrage in einer den dänischen Schiffer befriedigenden
Weise geregelt. «

Schweres Eisenbahnunglüär in Sberbavern.
München, 13. August. Die Neichsbahndirektion München

teilt amtlich mit: Heute vormittag 9,28 Uhr entgleiste der be·
schleunigte Personenzug Nr. 858 Negensburg�München bei
der Einfahrt in die weiche auf Bahnhof Langenbach  Ober-
bayern!. Mehrere Personenwagen stürzten um. Dabei wurden
l2 Reifende getötet, 7 fchrver und 20 leicht verletzt. Minister-
pkäsidkqt Dr, Held hat sich sofort an die Unfallstelle begeben.

Brückeneinsturz in Japan. �- 60 Tote.
London, 13. August. ,,Times« berichten aus Tokiot

Jnfolge des Einsturzes einer anläßlich einer nächtlichen Feier
dicht belegten Brücke bei Nodschirimachi in Nvrdjapan wurden
60 Personen getötet, ebensoviele werden vermißt. Nach heftigen
Regenfällen war der Fluß angefchwollen unb riß die hinein-
geftürzten Männer, Frauen und Kinder in der Dunkelheit
mit, bevor es möglich war. Hilfe zU leBjBen�

Unfälle im N-Iik,-.»!,-"·
Halle, 12. August. Bei den Uebungen der Neichswehr

in der Nähe von Torgau stieß ein Mvtvkkcldillhkkk AUH
Torgau mit einem Militärmotorradfahrer zusammen, wobei
die beiden Maschinen zertrümmert wurden. Die Fahrer
kamen mit leichten Verletzungen davon. Ein schrvereres Un-
glück ereignete sich in der Nähe von Herzberg. Ein
Motorradfahrer kam infolge des schlüpfrigen Pflasters zu
Fall und wurde von einem hinter ihm sahrenden Militcir-
krastwagen überfahren, wobei ihm beide Beine vom Leib
getrennt wurden. Das Personal eines Sanitätsautos leistete
die erste Hilfe.

Berlin, 12. August.  Ein Fortschritt im FlugzeugbauJ
Heute vormittag wurde auf bem Flugplatz Staaken ein
neuer Berkehrsflugzeugtyp von der Deutschen Lufthansa für
ihren Betrieb übernommen. Es handelt sich um eine
Konstruktion der Bremer Focke-Wulfwerke. einen Hochdeckey
der mit 2 Motoren zu je 70 PS., Typ Junkers L� J« A·-
ausgerüftet ist, drei Passagiere mit Gepäck befördert und so
eingerichtet ist, daß beim Abftellen des einen Motors der
Apparat trotz des Drehmomentes des anderen Motors mit
Hilfe eines großen, besonders ausgeglichenen Seitenruders
geradeaus weiterfliegen kann, wodurch besondere Betriebs-
sicherheit gewährleistet ist.

Rachen.  Eine verirrte französische Granate! Am
10. August, nachmittags gegen 4,30 Uhr, schlug eine Granate
von einer Artilleriescharffchießübung bei Dahlem  Kreis
Schleiden! bei 78,3 Kilometer links der Strecke Köln-Trich
etwa 30 Meter von der Straße entfernt, im Wiesengelände
ein. Etwa 100 Meter von dieser Stelle arbeitete eine Rotte.
Die Granate überflog den Bahnkörper drei Minuten, nach-
dem der Pilgekzug 4618 die Stelle passiert hatte. Eine
Explosion erfolgte nicht. Die Granate wurde am nächsten
Tage, am Nachmittag, während einer Zugpaufe durch
franzöfische Offiziere gefprengt. Die Behörden haben bei den
zuständigen Besatzungsstellen sofort Schritte unternommen,
um zu veranlassen, zur Verhütung derartiger Vorfälle sofort
Vorsorge zu treffen.

-� Znsammenstosz zwischen Personenzug und Auto.
Jn Bvchum wurde ein Personenauto beim Ueberqueren der
Bahngleise von einem herannahenden Personenzuge erfaßt und
zertrümmert. Zwei Personen waren sofort tot. Dem Chauffeur
gelang es, sich durch Abspringen zu retten.

�� Berhaftung einer Geldfälscherbandr. « Jn Bingen
und Nüdesheim waren in der letzten Zeit falsche Einmark-
ftiicke in bedeutender Menge aufgefallen. Es ift nunmehr
gelungen, in Geifenheim die Fälfcherwerkstatt auszuheben,
die von dem Feldschützen Herborn, seiner Frau, seinem
25jährigen Sohn und seinem Schwiegerfohn, einem Eisen-
bahnassistenten, betrieben wurde.

� Fleisehvergiftung Jm Dorfe Haselstein  Bezirk
Toffel! sind annähernd 20 Personen unter schweren Ver-
giftungserscheinungen erkrankt. Eine davon ist gestorben.
Die Untersuchungen haben ergeben, daß es sich um schwere
Fleischoergistungen handelt.

Prodntteuutarttberichu
rtiictlime Rotterungen der an der Breslauer Prodnktenbiirse

von: 13. August 15526 gezahlten Preise in {Reichsmark bei anfange:Bezalkung mur fur Kartoffeln gilt der Erzeuglerpreiy ab eh efif er�Berta eftation tn vollen Wa gon adungen  mit usnahme von Futter·
mitteln, oie steh· Frachtparit t Breslau verftehen!. ·Tende·nz:  Betreibe:Etwas freundltcher. -� Delfaaten: u g. ·� Hulfenfruchtc Wetterruhig. � ERauhfutter: Ruhm. � Mehl: Wetter fest.

Täglich« amtliche Steuerungen  IUU kg!:
mittl Art und Güte der legten Ernte bei fofortiger Bezahlung.

Getreide _ 13. __z__12._ Dellaaten: g__1_3._ __1g_
Wetzen. 74 Its« 29.00 26,00 N.Winterraps.. 30.- «· �.�
�Jioggen, neuer 18.50 18,- l! mamen  Js·� -,-
Vares , neuer .. 16,20 16.00 Seni amen . . . ·. 60,- s� �,�
dto. ·alter... 18,50 18,50 Zgoirs aat .  �.� �.�-Braugerste  19,00 19.00 _ln� blau neu 90,- �.�
WsGerste neue 16.00 16,

Weizen neuer 26,�. »» · ·*�  Befunbe, trockene, transportfahtge Ware.* Hektoliters bezw. Effektivgewichh
Neu, gesund, trocken.eine und feinste Qualität entsprechend höher.

ttikaetlitnc
Institutes-irren W

lamslau.
f� Sonntag, den 15. August 1926 �Ä

Wauderfaurt nach Reinersborf.
Absahrt früh Ost, Uhr Schwuntek�Böhntwitz. Für

Nichtradler mittels Lcstccuto bei genügender Beteiligung. �-
Anmeldungen sind an Herrn fihienel, Ring rechtzeitig ab-
zugeben· ·I- stiller, Borste-»der.

Regelmbbiger Personen-uncl fkschtverkelrr noch
Noten. seines· und Stiel-

AMERIKA
Östaslen / Australien
Vorzug]. Reisegelegenheiten in allenKlassen au! behaglich ausgestatteten
nüampfem - ßequeme UnterbringungHervorr. Verp�egung und Bedienung

« . leise epäekversieherung
Kostenlose Ausschl! clurcd alle Vertretungen 

I
in Hamslau: E. Röhricht, Kraknuerstv. 22; in Breslau: Norddeutscher
Lloydf ,6 »« .   ».  �A... � :

i

Bekanntmakttungp
Diejenigen Hausbesitzer, welche die Mieten im voraus

erhalten, haben die Hauszins- und Gruudsermögenssteuer bis
zum 15. des laufenden Monats, diejenigen Hausbesitzer, welche
die Mieten nachträglich erhalten, bis zum 3. bes folgenben
Monats bei Vermeidung der zwangsweisen Einziehung an
unsere Stadthauptkasse zu zahlen. ·

Namslau, den 9. August 1926.
Der Magistrat

J. B: Wechmann
A... � A. - -«4v vvv vv vsssssv svss

itheinied er!
Alle Kleinfiedley

welche trotz Arbeitgeberdarlehn, Hauszinssteuea
Hypotheken, KriegsbeschädigtensAbfindung u. f. w.,
�m� Baugelder
für die Beendigung ihrer Bauvorhaben brauchen,
oder solchen, die neue Eigenheime oderKleinfiedlungen
errichten wollen, kann

sofort finanzielle Hilfe
 zu normalen Zinsen! geboten werden.

Kostenlose Auskunft durch die Beratungsstelle

Kiillerlein & Reigher
Hoch- und Tiefbau � Betvn und Eiseubetvu

Hamslau, Wilhelmstrafze 2l.
--4«-« �A- A - « A - A

-sz e , ezze Erst«
f� 1� s Fasse» und www«C » liac/tsfe Erträge� wenn �pmn�

ßperpnasp/zaf u.

mmon/a/c�po/p/Iorp/zat� 
dringen.

s-
Kostenlose Auskunft

über
Deingung, Düngungs-
versuche und Vorträge

_ erteilt
Landw/rtsc/raftl. Beratungs-
stelle der deutschen Juden·
p/rosphat-lndustr/c, Abt. L

Breslau, Gartenstraße 57.

BGBerst-Seite.
S Vorhänge und GardinenSind eine schöne Zier,

Wasch Sie mit �Reger-Seifen!�Das rät ein Jeder Dir.



Die Verlobung unserer Tochter Hanna
mit Herrn Pfarrvikar Viktor S chönfelder
geben wir hiermit bekannt.

Kreuzburg OS., im August 1926.

pastok Richard Sauger
und Frau Elisabeth

geb. Langer.

H H R Meine Verlobung mit Fräulein Hanna
langer gebe ich hiermit bekannt.

Kenia bei Muskau O.-L.

Viktor Schönfelder
Pfarrvikan

sHs IOII t=ttI0Tt:::1s H  [Ion  H[

Uamslauer tLichtspiele, Grimm? Haut.

Sonnabend, 8 Uhr

i�
Kaiser

Name

Harry

Die Jörsterchristl
8 Akte nach der gleichnamigen weltbekannten Operette von Buchbinder und Jarno.

Eine alte schöne Operette ist ein und; schöner-er min: geworden!
Wer kennt nicht die entziickende Geschichte aus der Zeit

»Lange verliebte, in die Förftetchristll Ein Hauch aus
der bezaubernden Natur des Wiener Waldes, wenn der

gewordenen Wesens genannt wird. Wer denkt da nicht
an die natürliche Ungezwungenheit des österreichischen

Lebens. 
werden auch die herzigen Weaner Madels mit ihrem

das sich in Aug« nnd Ohr eines jeden Beschauers

Ein Mnsterensemble darstellender Künstler des Filrns:

als Kaiser Joses 11. als Försterrhristl
Margarete Kupfer, Heinrich Peer, Eduard von Winterstein,

Otto Gebühr als �Fridericus Rex�.

Die nteisterhafte �Regie Friedrich Zelnilrs sorgte für sprühend lebendige Bilder.

Sonntag, 5 und 8 Uhr

Josefs 11., der sich in die Tochter des Weidrnanns

dieses entziickendem durch die Operette weltbekannt

Das alte Wien taucht vor uns, und mit ihm

goldenen Lachen vor uns lebendig.
Ein Filnwollesstiiclk größten Stiles,

�i 
it

einschmeicheln wird.

Liedtke Wilhelm Dieterle
als Bräutigam

Lya Man-a

M. vom, Dr. Vorstadt.
Morgen, SoÆg

Großer Sankt.
· Von 3-6 Uhr:

Musileoltskhe Uniterltzltutrtg u. Preissrltiessen
Es ladet ergebenstuetin at Mo. opi·I-·

H· Morgen Sonntag: �Ü

lirosset Tanz.
I&#39; Anfang 4 Uhr. T

Schwuntek.

Kinikrtvageugrößte Auswahl am Platze  «, i? «;
billigste Preise  _

. Q :h �
It. Sepptn, Ring 28 I »»
Teilzahlnng gestattet.

IT 111
Halte mein reichhaltiges Lager in

Geschafrsbumern aller Art
bestens empfohlen. Extraanfertignngen prompt u. billig.

Oskar Onitz. Juli. i. n. i. stillten
Buch» Papier- und Srhreibwarenhandlung

Narnslarn Kirthstraße 18.

Es ladet ein

-�-j-

Leljranftalt der Lanitwirtsklsaftglkammer Srltlesien
nimmt

L� Ynmeltdungen E
vom 3. äliobembgrbbis Mitte Junige en en

an. Schulgeld fiir den ganzen Kursus 75 Mk. Bediirftige
Schiiler können  Ermäßigungen bekommen.

Anmeldungen an 
die Direktion der Schule.

--.-44444 �A..-

s eufu}... hilligvltaufen Sie �bei im: s
s Beleuchtungskörper aller Art, Staubsauger, Zügel� -
s eisen, Kochtöpfe, Heißluftduschen, Heizkissen
I und Tauchsieder

EIektro-Motoren
von 1/, bis 20 PS. nur erster Fabrikate ab Lager

zu günstigen Zahlungsbedingungen.
� Ausbau von Licht- und Kraftanlagen

schnellste Hilfe bei Störungen. ·

Dummer EIeklrizitäts-liesellscha� m. b. H.
«! Spezlalgeschäft für Elektrotechnik und Radio

Fernruf I 03. Hamslau Pietzonkaplatz.
1  »: « Justinian-www«

Jnsericren ltrittgftiewintti

v

;A 
- 
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harten-Reste

Laniimirtfchaftlitlte Schule Namslau i

urant �Zum Reichsaöler�
Kasernenstraßr.

Heut. Sonnabend, den 14. August 1926

ålliusikalisttte Abend-Unterhaltung.
Sonntag, den »15. August 1926

T� Nachmittags-Konzert
�zlbenbs: Familien-K«ränzchen.

Zu zablreichem, glitigen Besuch ladet ergebenst ein
Eintritt frei! �T

Bringe wieder
ein weiteres Faß
von dem sovorzüglichen

pfelwein
zum Verkauf. Die slwLitervFlafche

K« 60 Pfennige. D
Fritz Melzer, Klosiersirasse 7.
Montag, den 16. August

1926, vormittags 10 Uhr
werde ich in Banlnvitz  Bieter-
oersammlung Gasth Ephan!

1 Vohrmaschine
1 Klavier

unb nm 12 Uhr in Wenczim
witte  Bieiervers. Gasthaus!

i Britschke
zwangstveise oeriteigern.

Reimann
Obergerirhtsoollzieher 
in Name-lau.

».sz.ii-o1;oics:t»g·uexg-ZIIOCIIIIII I. NISII

Einzeln: I.l.- lloppPorto I. Llsto 30 Ist. extra
illtltllltlt M« "r »F; II.
Glllcksbrlete  &#39;:%�,},�����{:�".&#39;.3.� 

k
MHIIVTH Ü�? III II I 

lieben! orhlltlleh
I. ROLLING, Berlin II; Lunis-tus- 4.

� Poctoehockkonto Berlin Es 82B.

Suche für bald einen

Lehrling
Fobn achtbarer Eltern, welcher

t 
Seisensieder

zu werden.
Gustav Weiß

Geifeniabrik, Name-lau.
Wegen Erkrankung meines

jetzigen Mädchens

ehrlikltes sleißiges
Madchen

per sofort gesucht.
Frau E. Lang
,,Weidesrhlössel.«

Zwei tiirhtige

Skitnitmatitergeiellen
können Hd! sofort melden bei
Siltilltmutltekmeistek J. Jarosch
Rosenberg OS., R g .

Fkitttkkti
� teilig! fast neu, einschl Glas-
abdeckungen
soforipretsrtr zu verkaufen.
Vunmeister Köherlein

Wilhelmstrasze 21.

Ein starkes prima

Absatz-Fehlen
steht zum baldigen Verkauf.

Oelmültle Kutschen.
Gut möbliertes

O
Zimmer»

per bald zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschiifiss

stelle des Stadtblattes
Kaufe Wein« Likör- und
dir. Flaschem Zeitungs-

papier nnd Lumpen.
Auf Wunsch hole es ab.

Schwitalla
�llltmarengeiqyüft.

Dorsstr Gramliirltiitz
Geld gefunden.

Niiheres zu erfahren beim
Amte-Vorsteher.

doininiunt
Hohen Walkau

verkauft laufend siitntlitlie

F?älber
11115 lllilllskcitllck HERR.

iitttitttttiitktiitiittt 
2 junge Ziliiilliiii

zu kaufen.
g:

Drx Uniutig
Gifte hat&#39;s:III-will«

der weltbeiamtie Fabeln»; tnachickneut auf Weh. gieii der Fu9:1� m en Ku rvlssssußvfltg
m 
 des l 1506t, ween u e _

M« Werts« eine.  es«augenp - .
Ub m unb

ZPWM Wiksaskisk IRS-i»-1:31:20 munberoo ie V ernte. C« erfklfcht undre Füße. iodaß Sie stundenlang Mund tanzen können« es; VIII· 2 «50 Pfg» 5 Beide «. Die Austral-Ctkseugttisse sind überall erbdltllrb. Verlangen»S e a er auedriickilch
Kutiroli Mal»dieIsts« FZMJYRJTZFZZU ile te! in«aucldnbl?� ober in andere 6d ASCII·ngerk Je! batman: der Fa« Mit!seiden worden. Oi e nl Of·

v« Messer« "dbr�mm DE
I���ß

b

Nebst· Beilage.




